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Absichten des französischen Generalstabes
SvanM-Maroklo soll von französischen Truppen besetzt werden

Parts , 10. Januar. Die Haltung der Pa¬
riser Sonntagabend- Blätter bestätigt die aug
französischen Rechtskreisen kommenden Angaben,
daß der französische Generalstab Pläne einer
militärischen Besetzung Spanisch-Marokkos aus¬
gearbeitet habe und für eine solche Besetzung auch
bereits die notwendigen Vorbereitungen treffe-
So erörtern die Pariser Sonntagabend-Blätter
insbesondere die historische Entwickelung der
Marokko-Frage und beschäftigen sich mit den
Voraussetzungen, die für ein Eingreifen Frank¬
reichs in Spanisch-Marokko notwendig wären.
Daß sie dabei die Lüge von deutschen Truppen¬
landungen in Marokko trotz dreimaligen deut¬
schen Dementis wiederholen, nimmt nicht mehr
wunder. Damit ist klar und eindeutig der Zweck
der gesamten Pariser Preffemache der letzten drei
Tage entlarvt. Es dürfte nunmehr feststehen, daß
Frankreich die Gelegenheit ausnutzen will, ein¬
mal zugunsten der spanischen Roten gegen Gene¬
ral Franco militärisch zu intervenieren, indem
Spanisch-Marokko durch französische Truppen
besetzt wird, zum anderen Spanisch-Marokko
in französische Gewalt zu bringen. Denn es be¬
darf keines Hinweises, daß das durch den
Bürgerkrieg geschwächte Spanien nicht in der
L-rge ist, mit Frankreich sich in irgendeinen
Kampf um Spanisch- Marokko einzulassen.
Frankreich will also Leim spanischen Bürgerkrieg
profitieren und sich nunmehr an der Meerenge
von Gibraltar direkt festsetzen.

Nachdem die sranzchischen Absichten so ein-
veutig und klar entlarvt sind, darf man gespannt
darauf sein, was England dazu sagt: denn es
dürfte England kaum gleichgültig sein Mimen,
wenn Frankreich sich gegenüber von Gibraltar
militärisch sestsetzt und dort nun eii zweites Gibral¬
tar anlegt und wenn Frankreich gleichzeitig Ver¬
suche macht, die Bewegungen des Generals Franco
lahm zu legen und mit Hilft eines von Frank¬
reich abhängigen Eowjstspaniens Gibraltar auch
vom Norden zu bedrohen Es dürste klar sein,
daß das Mittelmeer von diesem Zeitpunkt an sür
England jederzeit verschlossen werden kann und
England dann mehr denn je ein Vasall von Frank¬
reichs Gnaden würde.

Durchsichtige Machenschaften
Berlin, 10. Januar.

Ein neuer schlagartig einsehender Lügen-
und Hetzfeldzug der ausländischen, insbeson-
dere der französischen Presse, veranlaßt die
deutschen Zeitungen, gegen dieses verbreche¬
rische Treiben Stellung zu nehmen und den
Lügenwust in seiner ganzen Unwahrhastig¬
keit und Bösartigkeit zu kennzeichnen.

Der „Völkische Beobachter" greift zunächst
eine der letzten Tendenzlügen auf. die man
sich in Paris über angebliche deutsche mili¬
tärische Bestrebungen in Spanisch-Marokko
ausgedacht hat. und sagt u. a.: Wer die
Methoden der Pariser öffentlichen„Mei¬
nung" kennt, wußte allerdings, daß etwas
Derartiges kommen mußte. Denn die „Frie¬
densfreunde" in Paris , haben mit viel Un-
behagen sehen müssen, wie sich England und
Italien den Status qno im Mittelmeer
garantierten. Man hat in einzelnen Kreisen
in Paris aber keinerlei Interesse daran, daß
die Diskussion über Spanien in eine ruhigere
Atmosphäre übergeht. Diese Möglichkeit be-
fürchteten jene Kreise zum erstenmal nach
dem Mittelmeerabkommen, noch viel mehr
aber jetzt nach der Veröffentlichung der deut¬
schen und italienischen Antwortnoten, die mit
ruhigen, in jedem Punkt stichhaltigen Argu¬
menten am besten alle jene Lügen widerlegen,
die von einer deutschen oder italienischen
Kriegspolitik sp>, hen. Es wäre jenen Wege-
lagercrn der internationalen Politik zu viel
Ehre angetan, wenn man alle ihre Lügen
der letzten Wochen aufzählen würde. Heute
sind es die frisch entdeckten„Putschpläne
Deutschlands in Marokko", dis dem alten
Zweck dienen sollen, vor allem aber auch
England vor einer weiteren ruhigen Beurtei¬
lung des Spanienkonfliktes abhalten und
Verhindern sollen, daß die Weltöffentlichkeit
das Gefühl einer Entspannung bekommt.

Wir gtauven unsererseits nicht, daß man in
London die Rolle eines Nervenarztes zu spie¬
len gedenkt.

Dw „Börsenzeitung" bringt ebenfalls eine
groteske Blütenlese deutschfeindlicher Mel¬
dungen vom spanischen Kriegsschauplatz.
Darin wird den armen französischen Zer-
tungslesern erzählt, vor Madrid ständen
ganze deutsche Armeen und dreiviertel der
spanischen Verwaltung auf der Seite des
Generals Franco seien in deutschen Händen.
Ferner werde Deutschland beginnen, Marokko
militärisch zu besehen, um die dortigen Erz¬
gruben in seinen Besitz zu bringen. Uin das
Bild abzurunden, wurden Nachrichten über
Zwistigkeiten unter den leitenden Männern
Deutschlands, über bevorstehende Kabinetts¬
umbildung usw., bald hier, bald dort in der
wegen ihrer Unzuverlässigkeitzu trauriger
Berühmtheit gelangten Pariser Presse er¬
zählt. Hierzu sagt das Blatt: Wir kennen
den Zauber. Je höher in der Welt die Woge
der Verwirrungen ansteigt, die durch die
Initiative des Bolschewismus und durch die
Schuld gewisser mit ihm sympathisierender
Demokratien entstanden sind, je hilfloser
dann die schuldigen Staaten dem chaotischen

Durcheinander gegcnüberstehen, um so lau¬
ter Pflegen aus ihrer Mitte in solchen
Situationen die Parolen zu erschallen:
Deutschland ist an allem Schuld, mit Deutsch¬
land steht es überhaupt faul — Deutschland
muß bekämpft werden!

Wir Deutsche lassen uns durch solche
Machenschaftenum so weniger in der Ver¬
folgung unseres geraden, auf die Sicherung
des Friedens gerichteten Weges beirren, als
wir die Methoden und ihre Urheber kennen,
und weil wir seit Beginn der spanischen Un¬
ruhen ja genau verfolgen konnten, wie die
Träger der Hauptschuld, die Einmischungs-
Mächte Sowjetrußland und Frankreich, im¬
mer um so lauter über Deutschland und
Italien schrien, je dichter die sowjetrussischen
Dampfer und die südwärts rollenden fran¬
zösischen Mumtions- und Materialzüge
einander folgten. Man sollte eben nach der
Parole „Haltet den Dieb" den Blick von der
Oesftntlichkeit ablenken, sowohl 0on den von
vornherein unternommenen deutsch» italie-
Nischen Bemühungen um klare Abriegelung
des spanischen Brandherdes als auch von
der eigenen Unterstützung der roten Bestien
in Spanien.

>g im Mord-
jurter

Die Frage der Hintermilarier mutz geprüft werde»
Basel, 10. Januar.

Die 50 Folio-Seiten umfassende Begrün¬
dung zum Urteil im Frankfurter-Prozeß ist von
der Kanzlei des Kantongerichtes von Graubün¬
den nunmehr ausgefertigt und den beteiligten
Parteien zugestellt worden. Sie beginnt mit
einer sehr ausführlichen Darlegung des ganzen
Tatbestandes der Ermordung Wilhelm Gust-
loffs am 4. Februar 1936 unter Anführung
aller einzelnen Angaben des Mörders selbst,
namentlich in dem ersten, aber auch in den spä¬
teren Verhören usw. Im wesentlichen handelt
es sich hierbei um Dinge, die auch in der mehr¬
tägigen Prozeßverhandlung im Dezember in
Chur in aller Breite bereits behandelt worden
sind.

Auf Grund aller Feststellungen der Vor¬
untersuchung erwähnt die Urteilsbegründung
die Frage, ob die Tat Frankfurters als Mord
im Sinne des bestehenden Strafgesetzes zu be¬
werten sei. In eingehenden Darlegungen wird
festgestellt, daß Frankfurter die Tat lange
vorher geplant und beschlossen
habe, ebenso wie seine Vorbereitungen zur
Ausführung auf längere Zeit zurückgehen.
Schon aus diesem Grunde muß daran festgehal-
teil werden, so erklärt die Urteilsbegründung,
daß es eine Tötung mit Vorbedacht,
mit Ue ber l egn n g, mit besonnener
Ueberlegnng  sei.

Das Gericht hält an der Auffassung fest,
daß nach dem Material der Voruntersuchung
Frankfurter keine Hintermänner gehabt habe.
(In Deutschland wird bekanntlich in diesem
Punkt auf Grund unserer Kenntnis der jüdi¬
schen Machenschaften eine andere Auffassung
vertreten.) Das Primäre Motiv sei sür Frank¬
furter die Situation des verbummelten Stu¬
denten gewesen, der keinen Ausweg mehr sah
als den Selbstmord und dann im Zusammen¬
hang hiermit auf den Gedanken kam, eine
Bluttat zu begehen. Aus diesem Grunde wird

»auch dem von der Verteidigung vorgelegtcn
Material über die Behandlung der Juden in
Deutschland kein entscheidendes  Ge¬
wicht  sür die Beurteilung der Tat Frank¬
furters beigelegt. Somit ergebe sich für das
Gericht das V o r l i eg en v o n M o r d und
weiterhin aus den gleichen Erwägungen her¬
aus, daß diese Dinge nickst wesentlich als
Milderuugsgrundin Betracht kommen kön¬
nen. Als mildernd sei zu erwähnen, daß
Frankfurter nicht vorbestraft sei, und die
Tatsache, daß er sofort »ach Begehung der
Tat sich selbst der Polizei stellte. Das Gericht
könne daaeaen der Berteidiauna nicht folgen.

wenn diese Vie Tat entschcibend'auf'eine aus
gerechter Ursache entstandene heftige Gemüts,
bewegung abstellen möchte.

Die Begründung kommt dann auf die Ver¬
nehmung von Bekannten Frankfurters in
Bern zu sprechen und darauf, daß gewisse
deutsche Zeitungen, aus denen Frankfurter
seine„Aufregungen" gezogen haben will, im
Handel gar nicht zugängig waren und an den
Orten, wo er zu verkehren Pflegte, auch nicht
auflagen. Uebcreinstimmendsagten die Zen-
gen dann auch aus, sie hätten nicht den Ein¬
druck gehabt, daß David Frankfurter regeren
politischen Anteil an den Weltereignissen
nahm, auch nicht einmal an der Ausrollung
der Jud-enfrage in Deutschland. Damit ver¬
liere also auch diese von der Verteidigung in
den Vordergrund ihrer Ausführungen ge¬
stellte Judensrage in Deutschland jeden
irgendwie auf die Beurteilung des Verbre¬
chens entscheidend einwirkenden Einfluß.

Entgegeuzutretcn sei sodann mit aller Ent-
schiedenheit dem Versuch des Täters selbst,
seine Tat so darzustellen, als hätten seine
angeblichen„Gemütsbewegungen" sich auch
darauf erstreckt, daß er nicht habe mit an-
sehen können, daß „Nazi-Agenten" wie Gnst-
loff usw. die schweizerischen staatlichen Ein¬
richtungen und sogar die staatliche Existenz
der Schweiz„gefährden" und bedrohen. Dis
Schweizer Behörden beanspruchten vorder¬
hand »och selbst und ganz allein für sich das
Recht, in ihrem Lande die Ordnung aufrecht-
zuerhalten und auch, wenn nötig, Ordnung
zu schassen gegen Ausländer, die daS Gast-
recht mißbrauchten. Zudem habe der Ermor¬
dete als Privatmann eine untadelige Füh¬
rung gezeigt und nach den Akten sei nicht er-
wiesen, daß er in seiner Eigenschaft als Leiter
der Laudesgrnppe Schweiz der NSDAP, ein?
den „Landcsinteressen abträgliche Tätigkeit
entfaltet" habe. Es war also, w stellt die Ur¬
teilsbegründung fest, nicht Sache des auch
als Ausländer in der Schweiz Gastrcelst ge¬
nießenden David Frankfurter, »ach dem
Rechten zu sehen. Der Schweiz hat er mit
seiner veraluchennngswürdigen, feigen Tal
jedenfalls alles andere alz einen Dienst er¬
wiesen. wie er es anfänglich darzustellcn sich
erdreistet hat. Strafverschärfend wirke an¬
dererseits zu Lasten Frankfurters die Bös-
artigkeit und Gefährlichkeit des Willens, die
ihn zur Tat bestimmten, und weiter die Be¬
harrlichkeit. Dreistigkeit und Grausamkeit, die
er bei der Verübung an den Tag gelegt habe.

Ans allen diesen Erwägungen ergebe sich
für das Gericht, daß es dem vom Ankläger

geforderten Strafmaß von 18 Jahren Zucht¬
haus sowie den Milderungsgründen wie den
Strafverschärfungsgründen Rechnung trage.

Schon die Darstellung des Tatbestandes
läßt erkennen, daß der erst in der in dieser
Begründung enthaltenen Hauptverhandlung
von Frankfurter gemachte Versuch, entgegen
seinem Geständnis vor der Polizei, nunmehr
seine Mordabsichten zu bestreiten, auf das
Gericht keinen Eindruck gemacht hat. Deut¬
lich stellt das Urteil fest, daß wohlüberlegter
Mord und nicht bloßer Totschlag vorliegt.
Ebenso wird die Zurechnungsfähigkeit Frank-
furters bejaht.

Von besonderem Interesse sind die Aus¬
führungen über die strafmildernden und
yrapoerilliarieiioen nmsluuoe oer >rai . Das
in Graubünden geltendêStrafgesetzbuch vom
Juli 1851 sieht nämlich in viel weiterem
Maße, als dies im deutschen Recht der Fall
ist, die Berücksichtigung strafmildernder aber
auch strafverschärfender Umstände vor und
läßt auch bei Mord die Annahme mildernder
Umstände zu.

Als strafverschärfend werden zunächst hervor¬
gehoben die Gründe der entstandenen Rechts¬
verletzung, bestehend in der Vernichtung des
Lebens eines Menschen, der zudem in der
Vollkraft stand und dessen Verlust demnach
für die Hinterbliebene Witwe ganz abgesehen
vom seelischen Schmerz auch sonst entspre¬
chend schwere nachteilige Folgen hat. Als
strafmildernd werden anderseits die bisherige
Unbestraftheit des Täters und die Tatsache,
daß er sich der Polizei stellte, angesehen. Das
Gericht lehnt aber ganz entschie¬
den die Behauptung der Vertei¬
digung  ab , daß Frankfurter infolge der
Judengesetzgebung in Deutschland in einer
aus gerechter Ursache entstandenen heftigen
Gemütsbewegung gehandelt habe.

Der tz 50 Ziffer3 des Strafgesetzbuches von
Graubünden bestimmt nämlich, daß mildernde
Umstände auch dann vorliegen, wenn der Täter
die Tat in einer aus gerechter Ursache entstan¬
denen heftigen Gemütsbewegung begangen hat.
Auf diese Bestimmung hatte sich der Verteidiger
berufen, als er IV- Tage dem Gericht Greuel¬
propaganda über Deutschland vortrug. Damit
ist durch das Urteil festgestellt, daß diese Ver¬
teidigung völlig gescheitert ist und der ganze
Greuelvortrag der Verteidigung rechtlich uner¬
heblich war und nur zu politischen Zwecken ge¬
macht wurde.

Wörtlich sagt das Urteil hierzu: „So betrach¬
tet verliert also dieses von der Verteidigung in
den Vordergrund gestellte Problem der Juden¬
verfolgung in Deutschland jeden irgendwie auf
die Beurteilung des an sich recht klar und offen
zutage gebrachten Verbrechens entscheidend
einwirkenden Einfluß."

Noch schärfer weist das Urteil die Behaup¬
tung Frankfurters zurück, daß er durch die Er¬
mordung Gustloffs„der Schweiz einen.Dienst*

Sroße FM»zum3«.stamm
Berlin , 10. Januar

Eine Dienststelle der Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP , hatte in einem Aufruf
das Gaststättengewerbe aufgefordert, am
30. Januar entsprechend der Würde des
Tages keine Faschingsveranstaltungen ab¬
zuhalten. Da in diesem Jahre infolge der
Kürze der Faschingszeit die Faschingseinnah¬
men des Eaststättengewerbes schon an sich
gegenüber den Vorjahren beeinträchtigt wer¬
den und darüber hinaus der 30. Januar in
diesem Jahre auf einen Samstag , also einen
Hauptcinnahmetag des Gaststättengewerbes
fällt, außerdem für den 30. Januar bereits
zahlreiche, mit bedeutenden Kosten verbun¬
dene Verpflichtungen von großen Gaststätte»
cingcgangen worden sind, hat der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda verfügt, daß keine Einschränkung von
Faschingsveranstaltungen am 30. Januar er¬
folgen soll. Es können also am
30. Januar Faschingsveranstal¬
tungen ungehindertabgehalten
werden.

Es wird selbstverständlich am 30. Januar
im Verlaufe des Tages in großen politischen
Veranstaltungen der Würde und Bedeutung
des Tages in ausreichendem Maße Rechnung
getragen werden. DaS Programm für den
30. Januar wird in Kürze bekanntgeaeben.



Ein Geftallee germanWer Frühzeit
Alfred Rofeufeld eröffnet die Wtthrlm Peterfea -Ausstellaug

habe erweisen wollen. Las Urteil stellt hierzu
fest, daß die Schweizer Behörden vorderhand
noch selbst und ganz allein das Recht für sich
beanspruchen, in ihrem Lande Ordnung zu hal-
ten, und es fügt hinzu: „Der Schwerz hat
Frankfurter mit seiner verabschcuungswürdi-
gen, feigen Tat jedenfalls alles andere als einen
Dienst erwiesen, wie er anfänglich es darzu¬
stellen sich erüreisiet hat."

Wie schwer das (Bericht die Tat Frank¬
furters verurteilt , ergibt sich schließlich aus
folgender abschließenden Feststellung der Ur¬
teilsbegründung: „Strasverschärsend wirkt
andererseits für Frankfurter die Bös¬
artigkeit und Gefährlichkeit  des
Willens, die ihn zur Tat bestimmte und so¬
dann die Beharrlichkeit. Dreistigkeit
und Grausamkeit,  die er bei der Ver¬
übung an den Tag gelegt hat ."

Das Gericht hatte über die Tat Frank-
furters zu urteilen und war dabei aus das
Material beschränkt, das in der Vorunter¬
suchung zusammengetragen war . Demgemäß
ist es in der Frage der Hintermänner zu dem
Ergebnis gekommen, daß nach Lage der
Sache anzunehmen sei, daß Frankfurter die
Tat allein ausgesührt habe und nicht be-
wiesen fei. daß er Hintermänner gehabt habe.

Nachdem jetzt die schriftliche Urteilsbegrün¬
dung vorliegt, dürste der Zeitpunkt gekom¬
men sein, die Frage der Hintermän.
nererneutzu prüfen.  Zuständig hier-
für ist nicht das Gericht in Chur, auch nicht
der Amtskläger in Chur, der nur im Rahmen
dieses gerichtlichen Ervsfnungsbeschlusses
tätig sein konnte, sondern allein die Bun-
desanwaltschast in Bern.

Grausame Krieasführung der Bolschewisten
Salamanca . lv. Januar.

Die Offensive der spanischen National¬
truppen vor Madrid ist auch am Freitag mit
durchschlagendem Erfolg weitergeführt wor¬
den. Es gelang ihnen, den an der Landstraße
nach dem Escorial kurz vor Madrid liegen-
den Ort Aravacazu  erobern und die bol-
schewistischen Banden aus den zahlreichen
Grabenlinien und Befestigungsanlagen zu
vertreiben. Ten Nationaltruppen siel neben
umfangreichem Waffenmaterial ein Panzer¬
zug und mehrere Panzerkrastwagen in die
Hände. Tie Zahl der gefangenen Kommu-
nisten wird ans über 1000 geschätzt. An allen
Abschnitten, an denen Gefechtshandlungen
stattsanden, liefen zahllose rote Söldner
über, die ihrer Freude Ausdruck gaben, der
roten Hölle, wie sie selbst Madrid bezeichnen
entronnen zu sein. Viele von ihnen sind
Augenzeugen grauenvollster Verbrechen ge¬
wesen. die auch heute noch nach wie vor in
Madrid an der Tagesordnung sind.

An der Front von Andalusien versuchten
die Bolschewisten einen Gegenangriff aus
Porcuna . Sie wurden jedoch von nationaler
Kavallerie unter schwersten Verlusten zurück¬
geschlagen. Dabei wurde auch ein Panzer¬
wagen erbeutet, besten Maschinengewehre nur
mit Dum - Dum - Gesch offen  gespeist
wurden. Als der Angriff der Bolschewisten
abgeschlagen war , hörte man hinter ihren
Linien heftiges Maschinengewehrfeuer, das
augenscheinlich von der „internationalen
Kolonne" herrührte , die die zurückweichenden
Milizen mit einem Kngeleregen aufzuhalten
versuchte.

Nationale Jagd - und Bonibenslugzeuge
nahmen bis tief in die Nacht an den Opera¬
tionen teil. Durch Abwurf von schwersten
Bomben richteten sie unter den Bolschewisten
unbeschreibliche Verwirrung an und verhin¬
derten, daß der Gegner sich wieder sammelte.

Reuter berichtet aus Madrid , daß die bri¬
tische Botschaft bei einem Luftangriff am
Freitag von Fliegerbomben getroffen worden
sei. Unter den Verletzten befindet sich der eng¬
lische Militärattache Kapitän Edwin
Christopher Lance. „Daily Expreß" meldet
aus St . Jean de Luz, daß zwei britische See.
Offiziere von den Roten in Bilbao wegen
Spionageverdachts verhaftet worden sind.
Aus Grund der Vorstellungen des Komman¬
danten des englischen Zerstörers seien sie je¬
doch nach einer Stunde wieder freigelastenworden.

Bestürzung bei den Bolschewisten
Das siegreiche Vordringen der spanischen

Nationaltruppen vor Madrid hat bei den
bolschewistischen Machthabern allergrößte
Aufregung hervorgerufen. Ter rote Ober¬
häuptling in Madrid hat, wie der rote Sen¬
der Union Radio meldet, die Vertreter sämt¬
licher politischer Organisationen zu einer
außerordentlichen Sitzung  ein-
berufen, um Maßnahmen für die gewaltsame
Entfernung der Zivilbevölkerung aus der
Hauptstadt zu beschließen.

In einem Aufruf der vereinigten marxisti¬
schen Jugend wird festgestellt, daß Madrid
tnhöchsterGesahr  sei. Verzweifelt wird
dazu ausgerufen, nicht den Mut sinken zu
lasten, denn, wenn Madrid verloren gehe,
gebe es keine Hoffnung mehr. Wie groß die
Verwirrung auf der roten Seite ist, das zei-
gen die letzten Sätze des Ausrufes, in denen
sich die roten Mörder, die so viele Priester
qualvoll meuchelten, nicht scheuen, die gläu¬
bigen Katholiken aufzufordern, sich in die
rote Miliz einznreihen. Auch die „Politika ",
das Organ des bolschewistischen Spaniens,
Azana, schildert in großer Aufmachung die
kritische Lage Madrids angesichts der Tat¬
sache. daß die spanischen Nationaltruppen

Berlin, 10. Januar.
Am Samsiagmittag wurde dieWilhel  m -

P e t e r se n -A u s ste l l u n g> die die NS .-
Kulturgemeinde gemeinsam mit der Nordischen
Gesellschaft veranstaltet, im Ausstellung§-
gebäude, Tiergartenstraße, feierlich eröffnet.
Unter der großen Zahl der Gäste sah man u. a.
ReichsarbeitsführerHier!, HauptamtsleiterHil-
genfeldt, Neichsfrauenführerin Scholtz-Klink,
Staatssekretär Königs, Staatsrat Meinberg
und viele andere Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens, ans Kunst und Wissenschaft.

Nach einer musikalischen Einleitung sprach
Neichsleiter Rosenberg.  Die NS .-Kultur-
emeinde und wir alle haben uns nicht damit
egnügt, so betonte Alfred Rosenberg, uns nur-

kheoretisch mit den Fragen der Kunst ausein-
anderzusetzen, sondern haben die fördernde
undgestaltendeTat  begonnen. Au Be¬
ginn dieses Jahres darf ich bei der Rückschau
aus e:ue säst oregayrige Arven aus dem Gcv.ei
der bildenden Kunst mit Genugtuung scsi-
stellen, daß trotz vieler Schwierigkeiten wir doch
mutspendrnd  haben arbeiten können.

Nach der ersten Ausstellung „Die Auslese"
sind wir zu einem anderen als sonst übliche»
Ausstellungsprinzip übergegangen. Wir haben
nicht Planlos Hunderte von Malern neben¬
einander in unendlicher Reihenfolge ansge¬
stellt, sondern sind von einem  Thema aus-
gegangen. Nach einem Ueberblick über die
hauptsächlichstenAusstellungen der letzten
Jahre , mit denen ein klares Programm ver¬
folgt wurde, führte der Redner aus:

Manche anderen Veranstalter haben in die¬
sen Jahren so getan , als ob keine
n a ti o n a l so z i a t i st i sche Revolu¬
tion  durch Deutschland gegangen sei. Sie
haben Jahr für Jahr krampfhaft die
alten Größen von früher wieder
ausgestellt  und von jüngeren Künstlern

Neuyork, 10. Januar.
Die Neuyorker Blätter veröffentlichen in gro¬

ßer Aufmachung auf der ersten Seite einen
Aufruf der „Anti - Nazi - Liga " zum
Boykott gegen den Kampf  um die
Weltmeisterschaft, der zwischen Schmeling
und Braddock  für den 3. Juni angesctzt ist.
Die Anti-Nazi-Liga, eine Organisation jüdi¬
scher Hetzer gegen Deutschland unter Führung
des berüchtigten Samuel Untermcyer, behaup¬
tet, der amerikanische Gewerkschaftsverband
und 1200 jüdische Frauenorganisationen des
ganzen Landes würden sich dem Boykott an¬
schließen. Der Boykott soll durch Rundfunk,
Presse, bezahlte Anzeigen, Reklame auf Streich¬
holzschachteln, mit Plakaten, Plakatträgern,
Rundschreiben und unter Einsatz einer Flü¬
sterpropaganda,  also mit Hilfe aller aus¬
zudenkenden Lügen und Verleumdun-
gen  durchgeführt werden, um den Kampf auch
von der finanziellen Seite her zu erschüttern.

Ihrer unverschämten Aufforderung fügt die
Liga die anmaßende Drohung  zu , sie
würde gegen alle zukünftigen Veranstaltungen
des Madison Square Gardens und gegen das
Neuyorker Hipodrom den Boykott erklären,
falls die Direktion den Kampf stattfinden lasse.
Die Vertreter der Liga entblödeten sich nicht,
zu erklären, Schmeling sei eine „W a r e" und
sie würden die „Nazis" verhindern, „von dieser
Ware zu profitieren" und die Weltmeisterschaft
für ihre Zwecke zu mißbrauchen. Braddocks
jüdischer Manager Joe Gauls  soll erklärt
haben, solange der Boykott in Kraft sei, werde
Braddock ungeachtet des Kontraktes nicht gegen
Schmeling kämpfen, Oberst Kil Patrick, der

jene, die sicy. I« es vom Versau, sei es von
der Fremdheit der Menschen von ehemals
nicht srei machen konnten. Neben diesen haben
in Berlin bestimmt auch gute Ausstellungen
stattgefunden, die wir immer wärmstcns gc-
sördcrt haben; aber wir dürfen Wohl sagen,
daß erst die planvolle Arbeit der
N « . - Kulturgemeinde  einem neuen
Gehalt Raum geschasst und neue Themen für
eine kommende Arbeit gestellt hat.

Inmitten dieses Wirkens ist uns dann u. a.
ein junger Künstler ausgefallen, dessen Werke
wir heute gesammelt ausstellen. Wir haben ihm
in diesen Jahren alle mögliche Förderung zu¬
teil werden lasten, weil wir in Wilhelm
Peter; en  eine so ausgeprägte und der inne¬
ren Haltung unserer Bewegung so entspre¬
chende Form der Anschauung feststellten, daß
es uns als Pflicht erschien, diesem starken
Talent zu dauernder Betätigung zu verhelfen.
Wir glauben, jeder, der diese Sammlung mit
aufmerksamen Augen betrachtet, wird feststellen
können, daß hier aus einem inneren Persönlich-
keitswerr und sichersten bildnerischen Instinkt
ein ganz neues Menschengeschlecht
geformt  wurde , das zwar in den großen
Liedern und Dramen des deutschen Volkes
lebendig ist, seine bildhafte Darstellung in neue¬
rer Zeit aber nicht gefunden hat. Wilhelm
Peterien hat für den Reichsbund für deutsche
Vorgeschichteeine große Arbeit geleistet, indem
er aus Grund von Funden Menschen und Leben
dieses Germanentums aus frühester Zeit mit
sicherem Stift wiederherstellte. Damit sind also
jene furchtbaren Gestalten verschwunden, die
manchem germanischem Drama auf der Bühne
einen Stich ins Lächerliche gaben. Wir emp¬
fehlen deshalb Petersens Werke
allen Regisseuren zu eingehendem Studium,
wenn sie germanische Dramen behandeln wol¬
len.

Präsident des Madison Square Garden, lehnte
vorerst ab, sich zu äußern.

Es ist nun die Fraae , ob sich die Ver¬
anstalter einschüchtern lasten. Ter Kampf
würde wahrscheinlich auch ohne Juden
genügend Zuschauer  anziehen , um
den finanziellen Erfolg zu sichern. Bereits
beim Kampf Schmeling-Louis wurde in den
Synagogen zum Boykott ausgefordcrt, und
Irvtzdem erschienen 6.', 000 Menschen. Ter
Nenyorker Bürgermeister Laguardia ist Vize¬
präsident der Anti-Nazi-Liga. die die übelsten
Juden dieser Stadt , darunter viele Emigran¬
ten, vereinigt.

Ter Boykott wird ossenbar in der An¬
nahme in Szene gesetzt, daß Schmeling die
Weltmeisterschaft gewinnt. Er drückt den
ganzen Haß. die ohnmächtige Wut
und den Neid  des Neuyorker Juden¬
pöbels aus , der einsehen mußte, daß ein
Boykott der deutschen Waren er¬
folglos  blieb . Dieser Pöbel steht seine
eigenen Politischen Voraussagen tausendmal
Lügen gestraft und weiß nun nichts Besseres,
als sein Mütchen an dem deutschen Boxer zu
kühlen.

Ter Vorsitzende der Neuyorker Bvx-Kom-
mission, General Phelan . gab zu der von
Neuyorker Juden gegen Schmelings Welt-
meisterschastskampf aufgenommenen Hetze
eine lauwarme und zweideutige Erklärung
ab. Er sagte: Der Boykott nimmt zweifellos
ernste Formen an . Wir werden unser Teil
tun , um Schmelings Interessen, soweit es
uns möglich ist. zu wahren. In Neuyorker
Sportkreisen ist man der Ansicht, daß der
Boykott und die Hetze  gegen Schme¬
lings Weltmeifterschaftskamps von dem

alle Tore der Stadt im Süden , Westen und
Norden belagerten, und versucht krampfhaft,
Stimmung für die bolschewistischen Horden
zu machen.
General Queipo de Llano
gegen die Lngenmeldungen

General Queipo de Llano sprach am
Samstag über den Sender Sevilla und er¬
klärte u. a. folgendes: Tie Sowjets ver¬
suchen, England gegen Deutschland und Ita¬
lien aufzuhetzen, indem sie behaupten, daß
diese Staaten Absichten auf Marokko und die
Balearen hätten. In Wirklichkeit haben je¬
doch nur die Sowjets die Absicht, spanische
Gebiete unter ihren Einfluß, zu bringen, in¬
dem sie Katalonien bolschewisieren.

Verbindung
Morial-Madrib MMiiitten
Die Bedeutung der nationalen Erfolge

Salamanca, 10. Januar.
Zum Heeresbericht aus Salamanca wird

vom nationalen Hauptquartier ergänzend mit¬
geteilt, daß der Vormarsch der Ratio-
n a l i ste n am Samstag wiederum durch die
Artillerie und die Flugwaffe sorgfältig
vorbereitet  worden war. Die Truppen
des Generals Oraaz beherrschen nunmehr den
gesamten Nordosthang des Casa del Campo so¬
wie den nordwestlichen Stadtteil von Madrid,

Tetuan de las Victorias, die Untergrundbahn-
station Dehesa de la Villa und die Umgebung
des Vorortes Fuencaral. Die bolschewi¬
stischen  Streitkräfte wurden so vernich¬
tend geschlagen,  daß sie in diesem Ab-
schnitt entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit
nicht den geringsten Versuch eines Gegenan¬
griffes unternahmen.

Am Wochenende kann festgestellt werden,
daß durch dieAusrollungderFront
vor Madrid,  die durch die Besetzung der
Escorial-Straße von Las Rozas bis zur
Grenze der Hauptstadt aus viele Kilometer
verbreitert wurde, für die nationalen Trup¬
pen eine außerordentlich günstige
st rategische Lage  geschaffen worden ist.

Wie der Reuter-Korrespondent bei den
Francotruppen vor Madrid berichtet, herrscht
im Hauptquartier der Nationalisten die
Ueberzeugung, daß durch die letzten Erfolge
zum Mindesten das Schicksal des
Escorial besiegelt  ist . Tatsächlich ist
die Verbindung  zwischen dem Esco¬
rial und der Hauptstadt ab¬
geschnitten.  Die letzten Bolschewisten
seien aus den Stellungen vertrieben worden,
die sich nordöstlich der Straße nach La Co-
runa noch gehalten hätten. Tie Nationalisten
haben nach dem Neuterbericht weiter den
Palast von Zarzuela , der nördlich von Esco¬
rial liegt, genommen und dringen auf Fuen-
carral vor.

gudenhetze gegen Schmeling
AaverschSutte Drohungen — Schmelrngkampf soll boykottiert werden

Manager Bravdocks selbst,  einem
Inden , begonnen wurde, als neuestes Manö¬
ver, um einen Titelkampf mit Schmeling zu
verhindern und den WeltmeisterschaftSkamPf
mit Joe Louis herbeizuführe». von dem sich
Braddock größere Einnahmen verspricht.

AaWkMM'KrnvjjrnjKM in Konkurs
klr. Berlin, 10. Januar.

Wie das Amtsgericht Neuwied amtlich be¬
kanntgibt, ist am 5. Januar , vorm. 11 Uhr,
über das Vermögen der Caritas-GmbH. St .»
Josephs-Haus bei Wald breitbach  das
Konkursverfahren eröffnet worden. Bei der
Caritas-GmbH. St .-Josephs-Haus bei Wald¬
breitbach handelt es sich um die Genoffenschaft
der Franziskanerbrüder, die durch die Devisen-
und später durch die Koblenzer Sittenprozeffe
bekanrttgcworden ist. Das nunmehr eröffne«
Konkursverfahrenerstreckt sich nicht allein auf
Vas Mutterhaus der Genossenschafti» Wald¬
breitbach(Kr. Neuwied) , sondern umfaßt viel¬
mehr das gesamte Vermögen,  das auch
VieN'cderlassungen und Besitzungen in Buch¬
holz bei Asbach (Kr. Neuwied) , Oberbuchenau
(Kr. Neuwied), Linz am Rhein, Ebernach, Bad
Kreuznach, Waldniel, Darmstadi, Duisburg,
Köln-Lindenthal und Lugano (Schweiz) ein¬
schließt.

4r 4SV„SniernatLonale"tn der
roten Front

Paris , 10. Januar.
„Echo de Paris " bringt , wie das Blatt

selbst sagt, offiziell  anzusehende Angaben
über die Anzahl von Freiwilligen, die i«
Frankreich angeworben und über die fran¬
zösisch-spanische Grenze nach Barcelona und
von dort an die Madrider Front geschickt
worden sind. Am 4. Januar , so schreibt das
Blatt , trafen 300 Freiwillige in Perpignan
ein. von wo sie nach Ki-ialonien weiter be¬
fördert wurden. In Port Bendres
kamen an Bord des französischen Dampfers
„El Kamtara " 2l Eingeborene an . die in
Oran angeworben wurden. Man habe in
Perpignan auch amerikanischeFreiwillige
angetrossen. die mit der „Normandie" nach
Europa gekommen waren . Der größte Teil
der Freiwilligen wurde jedoch von der kom¬
munistischen Partei in den verschiedenen
französischen Departements angcworben.
Nach Gerüchten aus zuständigen Kreisen be-
lausen sich bisher die Anwerbungen aus ins¬
gesamt 47 400 Mann . Diese verteilen sich
wie folgt au? die einzelnen Departements:
Paris und Umgebung 9500 Franzosen,
3000 Italiener , 2000 Deutsche les kann sich
nur um Emigranten handeln. Tie Schrift¬
leitung). 500 Belgier und 400 Serben und
Tschechoslowakei!. Im Departement Pas de
Calais und anderen nordfranzösischenPro¬
vinzen 3000 Franzosen, 3l00 Belgier, ^
llOO Italiener , 300 Engländer 25S Serben.
Polen und Tschechoslowakei!, in den anderen
französischen Departements rd. 25 000 Mann
verstbicdener Nationalität , insgesamt 47 400
Mann.

Rote Weser bombardiere»
ble britWe Botschaft tn Madrid

Salamanca, 10. Januar.
In einer Mitteilung beschäftigt sich die spa¬

nische Nationalregierung mit der von den spa¬
nischen Bolschewisten in die Welt gesetzten und
von einigen ausländischen Rundfunksendern
verbreiteten Meldung über den angeblichen
Abwurf vonBrandbombenaufdaS
englische Botschaftsgebäude in
Madrid  durch nationale Flugzeuge. Die
spanische Nationalregierung stellt fest, daß ein
bolschewistischer Flieger die Tat
begangenhat , wasdurchzahlreiche
Zeugenaussagen längst bewiesen
i st. In der fraglichen Nacht, in der das eng¬
lische Botschaftsgebäude von Bomben getroffen
sein soll, sind, so wird amtlich von der spani¬
schen Nationalregierung festgestellt, nationale
Flugzeuge gar nicht über Madrid gewesen.
Nationale Flieger haben in der betreffenden
Nacht lediglich die Flughäfen von Alcale de
Henares und von Guadalajara (30 Kilometer
bzw. 55 Kilometer nordöstlich von Madrid) ,
also nur militärische Ziele, bombardiert. Die
englische Botschaft in Madrid ließen die natio¬
nalen Flieger auf ihrem Fluge wenigstens
10 Kilometer seitwärts liegen.

Die spanische Nationalregierung erinnert in
diesem Zusammenhang daran, daß sie schon de-
öfteren derartige Machenschaften mit aller Ent¬
schiedenheit habe zurückweisen müssen. So habe-
sie erst kürzlich festgestellt, daß das Paffagier-'
flugzeug der Air France von den spanischen
Bolschewisten abgeschossen worden ist. Ein
neuer Beweis für die Verbrechen der Roten sei'
auch die Ermordung des belgischen Geschäfts¬
trägers Borcharave. Auch die Bombardierung
des Irrenhauses von LeganeS habe man denj
nationalen Truppen in die Schuhe geschoben«!
obwohl die Roten diese Freveltaten begingen.^

Ierusalem.  1V. Januar
Die Oelleitung aus dem Irak  steht an

der Stelle der Einmündung in die Oeltanks
b eiHaisain  Flammen . Ganz Haifa ist in
dicken Rauch gehüllt. Ob die Ursache des
Feuers Brandstiftung oder ein Unglucksfalk
ist, konnte noch nicht geklärt werden.
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Lc/ilitäöiscüe Lkrs-ttA
Die erste öffentliche Sitzung mit de» Beigeord¬

neten und Natsherren in tt o r n w e sthe i m im
neuen Jahre galt der Ehrung des deutschen Frei¬
heitshelden Albert Leo Schlageter  durch
Benennung des vom Bau. und Sparverein Korn-
westheim für Wehrmachtsaugehörigeerstellten
Wohnblocks an der Leo-Schlageter-Stratze als
^Schlageterhaus".

Ein Bernlocher  Kaufmann stieß mit seinem
Lastwagen mit voller Wucht gegen die Haus¬
wand. Das Tor der Scheuer und die Stallwaud
wurde» eingedrückt. Einige junge Leute, die sich
gerade an der Unsallstelle befanden, wurden teils
leicht, teils schwer verletzt.

Vor einigen Tagen glitt in Backnang  in
seinem Haus Friedrich Kirchner  auf dem ober¬
sten Treppenabsatz aus und fiel,  sich überschla-
gend, die alte, steile Treppe hinunter. Die erlit¬
tene Nückenmarksverlctzung führte nun den Tod
herbei.

In Böblingen  wurde Karl Klein  von
einem die Käppelestrahe abwärts fahrenden jun¬
gen Nadsahrer angefahren, zu Bode» geworfen
und erheblich verletzt.  Klein ist kurz nach
seiner Einlieferung ins Kreiskrankenhaus ver¬
storben.

Auf Markung Stockheim, bei Haberschlacht.
Kreis Brackenheim, gelang es kürzlich Schneider¬
meister Zoll er  innerhalb einer Stunde drei
Füchse zu erlegen.

Im 89. Lebensjahr verschied in Wolfen¬
hausen.  Kreis Nottenburg, der Veteran von
1870/71 Martin B ä r ste che r.

Stuttgart, w. Januar . «Schwaches
Nah beben .) Nach einer Mitteilung der
Württ. Erdbebenwarte wurde am Samstag
abend von den Instrumenten der Württ. Erd¬
bebenwarte in Stuttgart . Ravensburg und
Meßstetten ein schwaches Nah beben
ausgezeichnet. In Stuttgart (Villa Reihen-
stein) traf die erste Vorläuserwelle um 20 Uhr
14 Minuten 46 Sekunden ein und die zweite
um 20 Uhr 15 Minuten 36 Sekunden.

Metzingen, 10. Januar . (Tödlich a b-
gestürzt .) Am Steg über die Eisenbahn
in der Goethestraße wurde der frühere
SteinbrucharbeiterWilhelm Scheich von
Kohlberg tot ausgesuudeu. Scheich ist wahr¬
scheinlich infolge des Glatteises vom Steg
auf die Goethestraße gestürzt. Schirm und
Hut lagen neben der Leiche. An den Kleibern
ist keine Spur vorhanden, die daraus schlie¬
ßen läßt, daß er angesahren worden wäre.

Notttveil, 10. Januar . (FünfMeter in
die Luft geschleudert .) Bei Entwäs¬
serungsarbeiten an der Straße Balingen—
Kottweil hatten am Samstag die mit Boden¬
sprengungen beschäftigten Arbeiter fünf Dyna¬
mitladungen zur Entzündung gebracht. Nach¬
dem man auf den fünften Schuß etwa eine
Viertelstunde gewartet hatte, wollte der
80 Jahre alte Josef Sch wieberger  aus
Schömberg trotz der Warnung des Vorarbei¬
ters nach der Sprengladung sehen. In dem
Augenblick, als er sich über die La¬
dung beugte,  erfolgte die Explosion.
Schwieberger wurde mit den durch die
Sprengung gelösten Stein, und Erdmassen
etwa fünf Meter in die Lust gerissen. Die
Dynamitladung war ihm gerade ins Ge¬

sicht gegangen. Die Verletzungen des Lchwie-
berger ini Gesicht sind sehr schwer.

Friedrichshasen, 10. Januar . (I u S chu tz-
hast .) Tie Geheime Staatspolizei —
Staatspolizeileitstelle Stuttgart — teilt mit:
Wegen staatsfeindlicher Aeußerungcn und
Verächtlichmachung des deutschen Grußes
wurde der am 28. Dezember 1882 zu Metten¬
berg, Kr. Biberach, geborene Wendelin
Weber  aus Friedrichshasen in Schutz-
Hast genommen.

Die meidet
Nus der Leonberger Staatsstraße wurde ein

65 Jahre alter Mann von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren  und
infolge eines dadurch erlittenen Schädel-
bruchs tödlich verletzt.  Ermittlungen
über die Schuldsrage sind im Gang.

In der Hedelfinger Straße in Heuma-
den  rutschte von einem Lastkraftwagen
Bauholz  ab . Ter auf dem Holz sitzende
Bauarbeiter Friedrich Früh  aus Stuttgart-
Berg stürzte mit dem Holz ab, wobei ihm
beide Beine gebrochen  wurden.

In den ersten Frühstunden des Samstag
wurde die Feuerwache Hl und die Freiwillige
Feuerwehr Wangen nach einem Gebäude der
Geislinger Straße inWangen  gerufen, wo
ein Passant einen Brand wahrzunehmen
glaubte. Der Uebereifrige  war emem
Irrtum  zum Opfer gefallen: er hielt den

Stuttgart, 10. Januar.
Eine eindrucksvolle Feier, ein aufrütteln¬

des Erlebnis war am Freitagabend die Er-
össnung des ersten Arbeitsabschnittes 1937
der Volksbildungsstätte Stuttgart.  Ter
Saal des Gustav-Siegle-Hanses vermochte
die Zuhörermengen nicht zu lasten, stand
doch dieser Abend durch den Vortrag des
stellv. Gauleiters Pg. Schmidt über national¬
sozialistische Geschichtsbetrachtung und nativ-
nationalistische Geichichtswertung auf beson¬
der« gesteigertem Niveau.

Ter Redner ging aus von dem alles um-
wälzenden Erlebnis des großen Krieges. Ter
Krieg habe bestimmte politische und kultu¬
relle Ideen ausgelöscht: dieses Auslöschen
schuf die Voraussetzungenaus denen heute
die deutschen Ideen emporwachseu. Aus der
Erkenntnis, daß verlorene Kriege ein gesun¬
des Volk nicht zugrunde richten können, sei
es klar, daß unser deutsches Volk sich aus
seine letzten Voraussetzungen besinnen mußte.
So sei die deutsche Sehnsucht wieder erwacht.
Ten Weg vom Traum zur Wirklichkeit seien
schon andere Völker und Rassen vor uns ge-
gangen. Ausgehend von Alsred Noseubergs
Worten im „Mythos des 20. Jahrhunderts"
zeigte der Redner dann, wie die Träume ver¬
gangener Zeiten Wirklichkeit geworden sind
und wohl auch wieder hinsanken, wenn die
Menschen nicht mehr schöpferisch zu träumen
verstanden.

Der Mythos eines Volkes könne nur von
einem bestimmten Typus gestaltet werden.
Gerade unsere Zeit setzte den germanischenMenschen unter den Zwang, sich von den

Hellen und flackernden Schein einer niederste-
brannten Kerze  für offenes Feuer.

In der äußeren Landhausstraße wurde
beim Neberqueren der Fahrbahn eine 60 Jahr-
alte Frau von Vaihingen - Enz  von
einem Lieferkraftwagen angesahren  und
zu Boden geworfen. Tie Frau erlitt sehr
schwer e V er l etzu n g en. so daß Lebens¬
gefahr besteht.

§rei Zchee RMMttkMshMj
Württemberg steht an siebter Stelle

ewg. Stuttgart. 10. Januar.
Der Reichsschulungsbrief des Hauptichu-

-luugsamtes der NSTAP. und des Schulungs¬
amtes der TAF. ist mehr und mehr zu einer
unentbehrlichenund bestimmenden Grund¬
lage stir die Ausrichtung und Schuluugs-
arbeit nicht nur der Parteigenossen, sondern
der Volksgenossen überhaupi geworden. Mit
der Tezembersolge ist die dr i t t e I a h r cs-
folge abgeschlossen  worden . Von
einer Auflage von 57 000 bei 24 Seiten Um¬
fang im März 1934 wuchs er an zu einer
Schrift von 40 Seiten und einer Auslage von
1400 000. Allein diese Zahlen geben beschci-
denen aber überzeugenden Ausschluß über die
weltanschaulich- politische Erziehungsarbeit,
die in allen Gliederungen der Partei und in
den angeschlossenen Organisationen mit Unter,
stützung dieses Schulungsbriefes geleistet wird.

Welche erzieherische Bedeutung

Schlacken fremden Wesens freizumachen, die
Fesseln tausendjähriger Irrungen zu spren¬
gen und Steine zu fügen zum wahrhaft ger¬
manischen Tom im europäischen Raum. Auch
in den letzten Jahrhunderten sei der Typus
des deutschen Revolutionärs immer wieder
lebendig geworden: Es war der Typus des
preußischen Offiziers. Tie deutsche Armee
mit ihrer Tradition stellte den politischen
Lebenswillen dar, so daß das deutsche Sol¬
datentum die Voraussetzung wurde für den
deutschen Umbruch. In dem Soldaten Adolf
Hitler sei die deutsche Wiedergeburt Wirklich¬
keit geworden. Wenn wir als unsere Auf¬
gabe erkennen, so suhr der Redner fort,
diesen TypuS des deutschen Menschen zu
gestalten, wird eS uns immer wieder ob¬
liegen. die Geschichte des deutschen Volkes
und des deutschen Menschen zu betrachten.
Wir wollen es tun ohne irgendwelche Vor¬
behalte und Scheuklappen. Wir wollen aus
der Geschichte lernen. Wer aber Geschichte
von konfessionellen und dynastischen Ge»
sichtspunkteii aus betrachtet, ist nicht fähig,
deutsche Geschichte zu schreiben.

Wenn andere Völker sich für auserwählt
halten, so wagen wir es, den Beweis zu er¬
bringen daß mir das sittliche, politische und
göttliche Recht haben, von einer deutschen
Sendung im europäischen Raum zu sprechen
und ihr zu dienen.

Stv. Gauleiter Schmidt  stellte in Aussicht,
daß er in weiteren Vorträgen die bedeut-
samsten Abschnitte deutscher Geschichte, be¬
ginnend von der bäuerlichen Verfassung, be-
handeln werde.

dem Reiclstchulungsbrief zukommt, be-
sagt eine S chu l u n gs a n mei su n g des
N S LB. im Gau Württemberg.  wo¬
nach di? Schulungsbriefe für die prak-
tische Schularbeit  bei grundsätzlichen
Themen, wie auch iu Spezialfragen als
Grundlage herangezogen sind. Darum wird
auch im neuen Jahr mehr als bisher die
Parole heißen: Ter Schulungsbries der NS,-
DAP. und TAF. iu jedes Haus! Wi/cltem-
berg stand im Juli vorigen Jahres au vier-
zehnter Ltclle unter den Gauen und ist heute
mit der Auflagenzahl von über 300 000 au
7. Stelle gerückt.

An MM lebendig verbrannt
Fridrngcn. Kreis Tuttlingen. 10. Jan.

Tie ledige Martina Butsch  machte einen
Besuch bei ihrer Nichte Auguste Hermann
und wollte ein Kleid anprobieren. Aus bis
jetzt unerklärliche Weise singen die Kleider
der Butsch Feuer  und sie stand bald iu
Hellen Flammen.  Tie Hermann siel
vor Schrecken in Ohnmacht und konnte nicht
helfen. Erst auf das jämmerliche Schreien
der Butsch kamen Nachbarn zur Hilfeleistung.
Sie mußten zuerst ein? Tür einschlagen. bis
sie in das Haus kamen. Die Butsch war
aber so schwer verbrannt, daß Hilfe nicht
mehr möglich war. Ter rasch herbeigeholte
Arzt ordnete wohl noch eine Ueberführung
ins Kreiskrankenhaus an. aber die Verletzte
ist dort bald daraus unter qualvollen Leiden
g esto r b e»
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Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 9. 1.
1937. lGroßverkauf.) Obst:  Edeläpfel 28
bis 40, einheimische Tafeläpfel 22 bis 28. aus¬
ländische netto 25 bis 40. amerikanische netto
40. Kochäpfel 16 bis 20, einheimische Tasel-
birnen 20 bis 30, ausländische netto 25 bis
35, Mandarinen 33 bis 40, Orangen 20 bis
26, Walnüsse, ausländische netto 30 bis 42,
Haselnüsse, ausländische netto 32 bis 40 Npfg.
für je V- Kilo, 1 Zitrone 5 Npfg. — Ge¬
müse : Vr Kilo Kartoffeln 3,3. 1 Stück En¬
diviensalat5 bis 12. Kr Kilo Wirsing(Kohl-
kraut) 6 bis 7. Vs Kilo Weißkraut(rund) 5
bis 6, Vr Kilo Rotkraut 6 bis 7. 1 Stück
Blumenkohl, ausländischer, 28 bis 40,1 Stück
Rosenkohl 10 bis 18. V- Kilo Rosenkohl 20
bis 28, V- Kilo Grünkohl 10 bis 12. V- Kilo
Note Rüben 7 bis 8. Vr Kilo Gelbe Rüben
llange Karotten) 7 bis 8, 1 Bund Karotten,
runde, kleine 20 bis 22. Vr Kilo Zwiebel6
biz 8, 1 Stück Gurken, große, 40 bis 80. ein
Stück Rettich4 bis 8. 1 Bund Monatreltich,
rote. 12 bis 15. weiße 15 bis 25. l Stück Sei-
lerie 6 bis 20, V- Kilo Tomaten, kanadische
netto 30, V- Kilo Schwarzwurzeln 25 bis 35,
V- Kilo Spinat , hiesiger geputzt. 25 bis 28.
1 Stück Kopfkohlrabi 5 bis 18. Vr Kilo Weiße
Rüben4 bis 5 Rpfg. Als Kleinhandelspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Die
Bruttopreise für Auslandsware liegen 10 bis
12 Prozent unter den angegebenen Netto-
preisen. Marktlage:  Zufuhr in Obst und
Gemüse genügend. Verkauf befriedigend.

Aufgehobenes Konkursverfahren. Karl
Wacker, Hotelier und Schindelfabrikant in
Dobel. Kreis Neuenbürg.

Shne Vorbehalt und Scheuklappe«
Stellv . Gauleiter Schmidt eröffnet Bolksbilduugsarbeil 1937

1y»-IiI»nrro »>e»

Urheberrechtsschutz durch Berlagsanstalt Manz, München
33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Sennerin, die ihn damals beim Maitanz als
^Protzigen" bezeichnet hat, ändert an diesem Abend ihre
Ansicht, indem sie feststellt, daß der Zaggler Toni ein recht
gemütlicher Gesellschafter ist. Bloß ein bißl neugierig ist
er. Sonderbar, für was der Zaggler Toni sich alles inter¬
essiert.

Eine abenteuerliche Fahrt.
Toni Zaggler sitzt in der Wirtschaft in Ambach und

spielt mit dem Postschaffner und dem jungen Aushilfs¬
lehrer Tarock. Um den Ofentisch sitzen die Bauern. Auch
der Rödl ist unter ihnen; ein hagerer, dunkelhaariger
Mensch, mit scharfen, stechenden Augen. Er führt das Wort
am Tisch der Bauern und weiß über alles Bescheid.

Toni ist nur halb beim Spiel und läßt sich keines der
Worte vom Rödl entkommen.

Gegen zehn Uhr macht er sich auf den Heimweg.
„Hast heut Nachtdienst?" fragt der Rödl.
Toni wirft das Gewehr hinter die Achsel.
„Nein, ich Hab ein paar Tag frei. Js keiner dabei, der

«ach Sintsbach geht? Schad! Zu zweit kam einem der Weg
kürzer vor."

„Ist ja mondhell", sagt der Angerer. „Da hast ein gutes
Gehen."

„Und junge Füß hat er auch", wirft der Rödl hin und
bläst den Rauch seiner Virginia gegen die Decke.

„Also, gut Nacht beieinander!"
Toni verläßt die Gaststube und nimmt die Richtung nach

? »Mach.
Kaum hat sich die Tür hinter ihm geschlossen, wirft der

Nödl dem Angerer einen bezeichnenden Blick zu. Ein Nicken

daraus ist die Antwort und dann verläßt der Angerer eben¬
falls die Stube.

Toni geht raschen Schrittes aus der Straße dahin, tut,
als ob er nicht merke, daß ihm jemand folgt. Aber not¬
gedrungen muß er dadurch fast bis nach Sintsbach. Hinter
einer Scheune bleibt er stehen und wartet. Im Hellen
Mondlicht kann er nach einer Weile eine Gestalt sehen, die
wieder rückwärts nach Ambach geht.

Toni lächelt.
„Schau, wie argwöhnisch der Rödl ist."
Dann kehrt er wieder um und geht auf einem Waldweg

wieder zurück nach Ambach.
Im Wirtshaus ist es inzwischen dunkel geworden. Auch

die andern Häuser liegen still und verschwiegen.
Toni streift seine schweren Nagelschuhe ab und schleicht

vorsichtig an das Rödlanwesen heran.
Teufel, das Scheunentor ist versperrt. Aber ein Stall¬

fenster ist ans. Eng an die Stallmauer gedrückt, verschnauft
der Jäger Nichts rührt sich. Dann schiebt er die Schuhe
und das Gewehr durch das Stallsenster und klettert selbst
nach.

Nun steht er im Stall . Schräg füllt das Mondlicht durch
die kleinen Fenster herein, so daß sich Toni ganz leicht zu-
rechtfinder.

Eine Kuh erhebt sich schnaubend und schwerfällig und
hinten im Stand grunzt behaglich ein Mutterschwein.

Toni bleibt stehen und wirft einen Blick über die Planke.
Ein idyllisches, schönes Bild, das sich ihm bietet. Zwölf
kleine Ferkel liegen rund um die Mutter herum, schnarchen
leise mit geöffneten Mäulern.

Ganz hinten im Eck ist eine Türe.
„Wenn die jetzt in die Scheune führt, kann alles ganz

gut gehen", denkt Toni und drückt behutsam auf die Klinke.
Die Türe öffnet sich und Toni steht im Stadel vor dem

großen, blauen Lastwagen.
Jetzt zieht der Jäger die Schuhe wieder an und nimmt

die Taschenlaterne zur Hand.
Zuerst schreibt er sich die Wagennummer aus, dann

leuchtet er alle Bestandteile sorgfältig ab, klopft mit dem

Gewehrkolben die Wände ab und steigt dann auf den
Wagen.

Der Boden ist mit einer Strohschicht bedeckt. Toni greift
mit der Hand den Boden ab, kann nichts entdecken und.
will schon wieder umkehren, als er mit dem Fuß an etwas
stoßt. Es ist ein ganz kleiner Eisenriegel.

Toni hat richtig vermutet: der Wagen hat einen doppel¬
ten Boden. Zwischen dem ersten und zweiten ist ein hohler
Raum von ungefähr achtzig Zentimeter Höhe.

Der Jäger kriecht in den dunklen, von einem dumpfen
Geruch erfüllten Raum hinein. Der Kegel seiner Taschen¬
laterne fällt auf zwei Rehe; einen kapitalen Bock und eine
Geiß. Letztere mußte mit der Schlinge gefangen worden
sein, denn man sieht die blutigen Würgmale an ihrem
Hals. Des weiteren liegen noch vier Hasen und ein kleines
Gemskitz dabei.

Toni Zaggler überlegt, was er tun soll. Den Wacht¬
meister Gschwändler verständigen oder seinen zuerst ge¬
faßt?» Plan durchführen? Er entscheidet sich für letzteres,
steigt aus dem Loch heraus, holt sich einen Bauschen Stroh,
mit dem er sich in der Ecke des Hohlraumes ein Lager zu¬
rechtmacht. Dan» klappt er die Oefsnung über sich zu und
wartet

lim halb drei llhr, hört er, wie das Scheunentor in den
Angeln kreischt. Dann springt der Motor an. Der Wagen
fährt langsam an, hält aber gleich darauf wieder.

Tiere werden aufgcladen mit Flüchen und Schelten,
wenn eins der Tiere sich recht widerspenstig anstellt.

Alle Geräusche dringen nur undeutlich an das Ohr des
Jägers . Nur den dumpfen, schweren Schritt der Tiere ver¬
nimmt er deutlich, und der Boden über ihm ächzt und
zittert manchmal.

Dann geht es fort in rascher Fahrt . Aber schon nach
einer kurzen Weile hält der Wagen wieder.

Bei Toni spannt sich jeder Nerv. So gut es geht, richtet
er sich auf und zieht beide Hähne seines Gewehres hoch. Im
Fall einer Entdeckung will er sofort aufs ganze gehen.

(Fortsetzung sol.it?
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NsB Stuttgart behält die Zührung
klbstiegsfrage offener denn je / Sportfreunde fallen zurück Kickers endgültig von der Meisterschaft ausaelckaltet

Vier Spiele standen in Württemberg bei der
Gauliga auf der Tagesordnung und alle vier
Spiele standen im Zeichen gleichwerti¬
ger Mannschaftsleistungen.  In
Zuffenhausen und Göppingen trennte man
sich unentschieden mit 1:1, in Degerloch und
Cannstatt lautete das Ergebnis 1:0. Das
Resultat dieses Sonntags ist jedoch, daß die
Stuttgarter Vewegungsspieier trotz des Un¬
entschiedens weiterhin klar in Füh¬
rung  bleiben , denn ihre schärfsten Ver¬
folger . die Stuttgarter Sportfreunde mußten
gleich beide Punkte an Vöckingen abtreten.
Allerdings hat der VfB . nun wieder zwei
„Hintermänner " — aber vorerst mit relativ
drei Punkten Abstand.

In Zuffenhausen war der kleine
Platz an der Schlotwiese wieder mit 4 000
Zuschauern  nahezu ausverkauft , als der
Tabellenführer ohne Nutz, Koch. Bökle und
Lehmann antrat . Auch Zuffenhausen mußte
zwei Mann ersetzen und so wurde es denn
ein Spiel der guten Hintermann¬

schaften.  Die Stuttgarter hatten zwar
dank ihrer technischen Ueberlegenheit im

. Feldspiel meist ein deutliches Plus , aber die
Blauweißen glichen dies durch verstärkten
Einsatz aus . Dabei zeigte sich der Ersatzmann

' Jäckles im Tor von der allerbesten Seite.
' Ob Zuffenhausen aber nicht doch langsam
i nach Stürmern Umschau halten will, die sich
^gegen große und starke Verteidiger durch-
' setzen können jetzige Fünferreihe leidet
in erster Lina runter , daß wohl kaum
einer der Stürmer größer als 1,60 Meter ist.
Beim VfB. merkte man natürlich die Ersatz¬
gestellung und hier vor allem im Sturm.
Kraft,  der vom Kursus in Berlin mit dem
Flugzeug beibeschafft wurde, konnte als
Halbstürmer einen Nutz nicht ersetzen. Am
besten gefielen Seybold  und Kotz,  die
eifern standen. Die Tore fielen in der zwei¬
ten Halbzeit, als Eckert sich einen Fehlschlag
leistete und Speidel  unangegriffen ein¬
schießen konnte. Kurz daraus mißglückte
Weidner eine Rückgabe zu seinem Torwart
und Schick konnte ins leere Gehäuse ein¬
senden.

In Degerloch  waren es ebenfalls 4000,
die aber nur in der ersten Viertelstunde eine
annehmbare Leistung der Stuttgarter
Sportfreunde  sahen . In dieser Zeit
wurden die Böckinger  vollkommen einge¬
schnürt. Aber dann drehten die Unterländer
auf , waren immer um eine Sekunde schneller
am Ball und in der 22. Minute erzielte
Walter  I den entscheidenden Treffer. Auch
in der zweiten Halbzeit waren die Gäste ton¬
angebend und konnten das Ergebnis bis zum
Schlußpfiff halten . Nicht viel anders ging es
Auf der Steig in Cannstatt.  Dort zeigten
die Stuttgarter Kickers  eine recht
schwache Leistung, und da R i cht und H e i n-
zelmann  bei Cannstatt wieder in Hoch¬
form spielten, genügte ein einziges Tor des
Linksaußen Hoffarth  in der Mitte der
zweiten Halbzeit, um Sieg und Punkte für
die Platzbesttzer zu sichern. Dabei darf man
diesen Sieg der Cannstatter als durchaus
verdient ansprechen, da jeder Mann sein
Letztes hergab. um die Gefahr des Abstieges
abzuwenden.

In Göppingen  mußte der Stutt¬
garter Sportklub  erfahren , daß auch
die Mannen um Färber nicht gewillt sind, so
ohne weiteres den Platz an der Sonne auf¬
zugeben. Ja , letzten Endes mußten die Stutt¬
garter Rothosen froh sein, daß die Göppinger
nicht noch zum Siege kamen. Die Platzbesttzer
waren im Feld meist klar überlegen, und
wenn nicht Zeyher im Tor und vor allem
Mehgerin  der Verteidigung in blendender
Verfassung gewesen wären , dann hätte der
Sportklub nichts zu lachen gehabt. So kam
lediglich Blumen st etter  zu Torehren,
während S chm i d t für die Stuttgarter
durch Kopfstoß gleichzog.

Nach diesem Sonntag liegen nunmehr
Cannstatt und Göppingen zusammen am
Tabellenende, aber nach den neuerlichen Er¬
folgen der beiden Vereine glauben wir . daß
doch noch nicht das letzte Wort  in
der Abstiegsfrage gesprochen ist. Auch Zuffen¬
hausen. Eßlingen . Ulm und Sportklub sind
noch nicht restlos gesichert.

Handball warb mit Erfolg
Die Gaumannschaft siegte in Ulm

Im schwäbischen Handballsporr  gab
es am Sonntag nur wenige Punktkämpte.
Die Gauklasse war spielfrei, da man iür den
Handball-Werbetag in Ulm.  wo eine Gan-
auswahlmannschast gegen eine Wehrmachts-
Vertretung spielte, die besten Kräfte einsetzte.
Die Gaumannschait zeigte das bessere tech¬
nische Können und war vor allem vor dem
Tore viel entschlossener und wurskrästiger.
So kam sie mit 13:7 <7:1) zu einem verdien¬
ten Sieg, der aber insofern den Spielverlauf
nicht ganz einwandfrei wiedergibt, als die
Sold -cken durch aufopferndes Sniel kaum
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eine sichtbare Feldüberlegenheit der Sportler-
Mannschaft zulieben.

Die Frauen  von Stuttgart und Ulm
trugen im Ulmer Stadion den ersten Stüdte-
kampf aus , in dem sich die Ulmerinneu über¬
raschend gut zeigten und härteste Gegenwehr
leisteten. Erst in der zweiten Spielhülste setzte
sich die bessere Klasse der Stuttgarterinuen
durch und siegte verdient mit 6:8 l4:4).

Die Meisterschaftsspiele der Bezirks-
klaffe  wurden in zwei Gruppen fortgesetzt.
Im schwarzwald steht nunmehr die Turnge¬
meinde Schura als Gruppensieger fest,
nachdem L-chwenningen am letzten Lwnntag
im entscheidenden Spiel mit 3:4 besiegt wor¬
den ist. Bekanntlich sicherte sich der TV. Urach
bereits den Titel der Zollern -Gruppe.

BoLmeisterfchafts -Kusscheidlmg
Im Schützenhof in Oberndorf  wurde

am Sonntag die Vorschlußrunde zu den
württ.  B o r m e i st e r s cha f t e n durch¬
geführt , wobei sich die Vertreter des Kreises
Schwarzwald -Alb gegen die Vertretung des
Kreises Stuttgart maßen. 800 Zuschauer er¬
lebten überaus spannende und technisch her¬
vorragende Kämpfe, aus denen mit Aus¬
nahme des Federgewichtlers M ö s ch die Ver¬
treter Stuttgarts als Sieger hervorgingen.
Trotzdem muß aber gesagt werden, daß die
Schwarzwälder Kämpfer sich im letzten Jahr

außerordentlich verbessert haben und im
großen und ganzen dem Gegner aus der
Landeshauptstadt das Siegen nicht leicht
machen. Nur die größere Erfahrung , welche
die Stuttgarter bei ihren zahlreichen reprä¬
sentativen Kümpfen erwerben konnten, gab
den Stuttgartern die Möglichkeit, sich für die
Endrunde zu qualifizieren . Auf seiten des
Schwarzwaldes war S chä tzl e - Tuttlingen
der beste, während Schöllkopf  bei den
Stuttgartern die überzeugendste Leistung
vollbrachte.

Die Stuttgarter Boxstaffel  kam
am Freitagabend im Wulle -- Saal in
Stuttgart zu einem überraschend hohen
14:2-Sieg gegen die Vertretung Zürichs . Nur
im Bantam - und Leichtgewicht kamen die
Gäste zu einem Unentschieden.

Bor ch meyer und Sumser von den
Stuttgarter Kickers  gingen am
Samstag beim Magdeburger Hallensportfest
an den Start . Im Sprinter -Dreikamps ge¬
wann Borchmeyer zwei der 60-Meter-Läuie
in 6,9 bzw. 6.8 Sekunden, während er den
Drei-Lauf an seinen Vereinskameraden Sum¬
ser, der die 60 Meter iogar in 6.7 durchlief,
abgebcn mußte. Mit 17 Punkten behauptete
sich aber der Altmeister vor Sumser und
Leichum-Stettin.

LLttL mitten Äkick
Fußball .

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg

NB. Znffenliausen—MB . Stuttgart 1:4
SvSr . Stuttgart —Union Bückingen0:1
SvBgg. Cannstatt — Stuttgarter Kickers1:0
SvÄ . Gövvinge« — Stuttgarter SC . 1:1

Ga« Bade«
SvBaa . Sandhofen — ML. Neckarau0:0
SV . 04 Rastatt - SvB . Waldhof2:1
MB . Mühlbura - MR . Mannheim 2:0
Germania Brövinacn —Karlsruber SB . 1:1

Ga» Bayer»
SvBaa . Sürth - TSV . 1860 MünchenS:0
NC. Augsburg — VfB. Kobura 1:1
SC. Schwcinsurt 0» — Wacker München 3:2
Bauern München — ASM Nürnberg 8:0
VfB. Ingolstadt - 1. SC. Nürnberg 1:0

Ga« Südwest
Eintracht Frankfurt —Bur. Nennkirchen4:8
SK. Pirmasens — SvSr . Saarbrücken 2:2SÄ . Wiesbaden — Wormatia Worms 0:0

Wiirttembcrgische Bezirksklasse
Abteilung Unterland

SvB . Scilbronn 00 —Seilbronner SvVaa . 0:1
SB . Neckargartach— SÄ . Kornrvestbeim8:8
TSKG . Weilimdorf— SvB . Seuerbach1:4

Abteil««« Stuttgart
SV. Backnang— TV. Sindelfingcn 0:1
SvÄag. Untertürkbeim— TSÄ . Sellbach4:1
TSÄ . Münster — MÄ . Obertürkyeim 1:0
MB . Oberehlinaen — TSÄ . Vaihingen 1:0

Abteil««« Hoheuzoller«
SvB . Reutlingen — SGes. Hcchingen2:0
SC. Tailfingen - SB . Nürtingen 3:0

Abteilung Schwarzwald
VM . Schwenningen — TSV . Aistalg 2:0
SB . Rottweil — SvBgg. Schramberg 1:8
SV . Tuttlingen — SC . Schwenningen 4:2
SvBgg. Oberndorf —SvÄgg. Trosslnaen 8:2

Abteil««« Bodeusee
SvV . Weingarten — Ulmer SB . 04 1:8
Olumvia Lauvüeim— VfB. Sriedrichshafen 1U
SC. Wangen — Wacker Btberach4:2

Abteilung Alb
SvVaa . Ulm 80 — Vorwärts Saurnbau 1:2
SC. Uhingen —SC. Senden 6:0
MR . Aalen — ML. Seidenheim 1:2
SB . Geislingen — SC. Urbach1:y

Handball
Nuswablspieli« Ulm

Gau Württemberg — Wehrmacht 13:7
Srauen-Städtcsviel

Ulm — Stuttgart 6:8
Württembergische Bezirksklasse

Gruvve Neckar
TGem. Heilbronn — Stuttgart TB . 9:1
TB . Sontheim - TV. Marbach 6:8
TÄ. Obweil — SB . Zuffcnhatlsen7:9

Gruvve Zoller«
TB . Neckartenzlingen— TB . Onstmettingen13:2
TB . Wctlheim- TGem. Tübingen lkamvtt. f. WH

Freuudschaftssviele
TB . Cannstatt - SvBgg . Bad Cannstatt 12:12
TB . Wangcn-Gövvinacn —TSV . Süßen 9:12

Mannschafksringen
Württembergische Gauklaffe

Gruvve l
TSB . Münster — ASB . Wangen 9:8
Svart . Schorndorf — KÄ. Untertürkheim 2:18
TSÄ . Botnana — Hcrwartstein Königsbron» 10:7

Gruvve II
ASB . Seuerbach—KV. 98 Stuttgart 10:8
SvB . Ebersbach—KB. Zuffenhausen7:10
SvB . Gövvinge« —Svart . Eislingen 13:3

Württembergische Bezirksklafle
GruvveI

Stnttgardia Stuttgart — SvBgg. Waiblingen 8:10
ASB . Stntta .-Ost — Svart . Vaihingen 10:8
SvBgg. Stuttgart — VfL. Kaltental 7:11
KÄ. Plieningen — ASC . Kornwcstheim7:9

Gruppe ll
TB . Faurndau — SvVaa . 89 Ulm 6:18
SvÄ . Heidcnbeim— KÄ. Sachsenfeld N"

KV. 96 Stuttgart in Keuerbach besiegt
Mit voller Kraft nahmen die württe m-

bergischen Ningermann sch asten
der Gau - und Bezirksklasse nach der Kampf¬
pause, die über das Jahresende eingelegt
war , die Pflichtkämpfe wieder auf. Dabei
gab es auf allen Matten Begegnungen, die
unerhört spannend verliefen und zum Teck
mit Ergebnissen endeten, die als große
Ueberraschlingen  angesprochen werden
müssen.

So endete in der Gruppe  I der ent¬
scheidende Kamps in Münster mit dem
knappsten aller Ergebnisse für den Tabellen¬
führer TSV . M ü n st e r , der die Wange-
n e r Ringer in einem Kamps aus Biegen
lind Brechen glücklich bezwang. Da jedvch
der dritte Melsterschaftsamvärter . KV. N n-
tertürkheim , in Schorndorf  mit
einem unerwartet hohen Ergebnis siegte, be¬
steht, entgegen den bisherigen Berechnungen,
noch immer keine Klarheit , wer die Gruppen¬
meisterschaft erringt . Untertürkheim könnte
bei seinem letzten Kampf am nächsten Sams¬
tag gegen Botnanq durch hohen Sieg nicht
nur den Punktgleichstand mit Münster er¬
reichen, sondern auch durch ein günstigeres
Siegpunktverhältnis vor Münster die Grnp-
penmeisterschaft erkämpfen. Das wird frei¬
lich nur sehr schwer möglich sein, denn V o t-
nang  bewies am Samstag durch einen un¬
erwarteten Sieg über Königsbronn
seine Kampfkraft aufs neue. Mit diesem Sieg
hat sich Botnang von allen Absticgssorgen
freigemacht.

Feuerbach  wartete in der G r u p p e II
mit einem Ergebnis ans, das mit zu den

größten Ueberraschlingen der bisherigen
Pflichtkämpfe zählt. Der Titelverteidiger und
Gruppenmeister KV . 95 Stuttgart
unterlag nämlich in Fenerbach sehr knapp,
aber durchaus einwandfrei . Das ist in erster
Linie darauf znrückznführen, daß die Stutt¬
garter ersatzgeschwächt antreten mußten,
während Fenerbach in bester Kampslanne
ans die Matte ging und vier von den sieben
Kümpfen aus sein Konto brachte. Ebers¬
bach  mußte auf eigener Matte die Ueber¬
legenheit der Z u sf e n h a u se n e r Ringer
anerkennen, deren leichte Gewichtsklassenzur
Zeit in bester Verfassung sind. Göppin¬
gen  hatte im Kamp» mit Eislingen
wenig Mühe, zu einem überlegenen Sieg zu
kommen.

Die„RlLsn"- unsch?agLa§!
Neichsosfcnes Frauenschwimmfest

Einen neuen großartigen Erfolg feierten
die Charlottenburger Nixen bei dem reich s-
ofsenen  F r a u e n schw i m m se st. das
am Sonntag in Frankfurt a. M. dnrch-
geführt wurde . In der 3X lOO-Meter-Brnst-
staffel ging die Mannschaft Knuth -Engel-
mann -Arendt von Nixe - Charlotten-
bnrg  nicht nur als klarer Sieger hervor,
sondern stellte mit der Zeit von 4:32.6 einen
neuen deutschen Rekord  auf und
verbesserte damit ihre eigene Bestleistung
zum sechsten Male . Düsseldorf 98  kam
weit abgeschlagen in 4:47,5 aus den zweiten
Platz. Die Westdentlcben waren aber dafür

in der Jugend -Lagenstaffel über 3X100
Meter sehr gut und schwammen in 4:22,2
die beste Zeit,  die in diesem Wettbewerb
bisher in Deutschland erzielt wurde, heraus.

Eine Ueberraschnng brachte das 10 0-
Meter - Rückenschwimmen,  wo die
junge Dortmunderin Atta Heiling  in 1:25
gegen stärkste Konkurrenz zum Sieg kam.
Ein ausgezeichnetes Neunen schwamm die
Kranlstaffel von Nixe Charlottenbnrg . die
insgesamt zu fünf Siegen kam.

Reichssportjührung neu gegliedert
Neu gegliedert wurde das Arbeitsgebiet

des Nechssportführers. Es gilt nunmehr fol-
gende Einteilung : Stellvertreter des Reichs-
Wortführers und Leiter des Reichssportamtes
Arno Breitmelier , Leiter des TNL. Guido
v. Mengden, Generalbevollmächtigter tür
Wirtschastsfragen Arthur Stcnzel Körver-
liche Schulung Neichsspvrtwart Christian
Busch. Presse und Propaganda des TNL.
führt Werner Gärtner , und das Referat
Tietwescn übernimmt Reichsdietwart Munch.
Zur Wahrnehmung der Einheitlichkeit der
Führung wurde außerdem das Chefamt ge¬
schaffen. das Gras o. d. Schulenburg führt,
während die Personalabteilung ,es DNL
Freiherr von Humboldt leitet.

D t e D o r t m u n d e r ,.N a cht". ein Acht-
Stunden - Mannschasts - Nennen wurde ein«
Beute der belgischen Mannschaft Deneef«
Debruycker mit Rundenvorsprnng vor der
deutsch- lioll. Kombination Vützfeld- SlaatS.



Plus - em
„WMnröber"außer Kurs

Der Reichsminister der Finanzen hat durch
Verordnung vom 29. Dezember 1936 die
alten Ein-Mark-, Ein-Neichsmark- und Fünf¬
markstücke außer Kurs gesetzt. Ab 1. Aprti
1937 gelten sie nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel. In den folgenden drei
Monaten, und zwar bis zum 30. Juni 1937
einschließlich, werden diese Münzen von den
Reichs- und Landeskassen noch in Zahlung
genommen und gegen andere Zahlungsmittel
umgewechselt. Ab 1. Juli 1937 hört die Ein-
lösnngspslicht auf. Die Münzen haben dann
nur noch ihren Metallwert.

Die Außerkurssetzung umfaßt alle Eine¬
mark- und Eine-Neichsmarkstücke aus Silber
und die alten großen  Fünf -Reichsmark-
stücke. Die zur Erinnerung an besondere Be¬
gebenheiten geprägten Fünf-Neichsmarkstücke
find von der Außerkurssetzung nicht aus¬
genommen. Im Kurs bleiben  demnach
von den Eine-Neichsmarkstücken nur die aus
rein Nickel geprägten Münzen und als Fünf.
Markstücke nur die neuen kleinen  Fünf-
Neichsmarkstücke.

Setzt die Arkmsraume!
Arbeitsränme, Ladenstätten, Läden und

Büroränme sind ausreichend zu Heizen. Das
ist die gesetzliche Pflicht jedes Be¬
triebsführers.  Nachlässigkeit kann
Schadensersatzforderungen, ja sogar ehren-
gerichtliche Strafen zur Folge haben. Kalte
und zugige Arbeitsräume haben schon für
manches Gefolgschaftsmitglied Rheumatis-
mus, Lungen- und Mittelohrentzündung usw.
gebracht. Ist die Temperatur im Freien
unter 6 Grad gesunken, sind Türen und Fen¬
ster geschlossen zu halten. Die Räume müssen
mindestens 16 Grad Wärme  haben.
Ueberheizen ist ungesund, Erneuerung der
Lust notwendig.

Zroiwiüigo ins Herr
Das Oberkommando des Heeres givt be¬

kannt: Freiwilliger Eintritt ins Heer zum
Herbst 1937 ist bei allen Truppen¬
teilen  sür Wehrpflichtige vom vollendeten
,17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahr mög¬
lich (Stichtag 15. Oktober 1937). Wer die
Unterossizierlaufbahn im Heer einschlagen
und 12 Jahre dienen will oder der aus be¬
ruflichen Gründen möglichst srühjeitig seine
aktive Dienstpflicht erfüllen will, z. B. Abi¬
turienten vor Beginn des Hochschulstudiums,
meldet sich sofort  bei dem Truppenteil,
bei dem er einzutreten wünscht. Die An¬
nahme von Meldungen wird am 15. Jan.
1937 abgeschlossen,  später eingehende
Meldungen können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Meldeschluß bei der Luftwaffe
Am 15. Januar 1937 läuft die Frist für

die Meldung als Freiwilliger für die Luft¬
waffe zum Eintritt im Herbst ab. Wer sich
bis jetzt noch nicht gemeldet hat, muß sein
Eintrittsgesuch sofort einreichen  bei
einem Truppenteil derjenigen Waffengat¬
tung. bei der er dienen will. Dafür kommen
in Frage alle Truppenteile  der Flie¬
gertruppe, der Flakartillerie, der Luftnach¬
richtentruppe und des Regiments General
Göring. Gesuche, die nach dem 15. Januar
«lngehen, können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Briefmarken als Dokumente
deutsAen Aukbauwillsns

Während die deutschen Winterhilfsmarken
1935 in ihren Trachtenbildern beste deutsche
Tradition und Volkstumswerte zeigten, brin¬
gen uns die neuen Winterhilfsmarken 1936
1>ie charakteristischenMonumente national¬
sozialistischen Aufbau- und Kulturwillens zu
Gesicht, In einzigartig eindrucksvollen Dar¬
stellungen zeigen die Werte zu 3, 6, 12 und
25 Rpf. Ausschnitte besonderer Art aus dem
gewaltigen Werk der Straßen Adolf Hitlers,
und zwar einen Teil der Strecke München—
Reichsgrenze, die Brücke über die Saale, die
deutsche Alpenstraße und die Brücke über die
Mangfall. Der Wert zu 4 Rpf. trägt eine
Darstellung des Reichsluftfahrtministeriums,
während die Werte zu 5 Rpf. das Ehrenmal
auf dem Reichsparteitagsgelände in Nürnberg,
zu 8 Rpf. die Deutschlandhalle in Berlin, zu
15 Rpf. das Führerhaus auf dem kgl. Platz in
München, zu 40 Rpf. das Haus der deutschen
Kunst in München darstellen.

EonktagSrüÄdliü
„O du klarblauer Himmel, wie schön bist du

heut" ! mit diesem Liedanfang hätte man müssen
den Sonntag beginnen, Eiegesgewiß und schon
weiblich flüber überwand die freundliche Morgen-
fonne dir Höhen und begleitete uns den ganzen
lieben Sonntag lana. Besonders an den Sonuncr-
baiden mar die Wärmcspenderin ziemlich ver¬
schwenderisch und ci' Spaziergang in dieser reinen,
klaren Lust war wbknch eine Erholung, Was
Wunder, wen» die reinste Bö üerivanderung sich
nach dcn verlock,i den Höhen schcb und die Schat¬

ten der engen Gassen zu meiden suchte. Gerne
wurde dabei die ziemlich scharfe Lust in Kauf ae-
nommen, da röteten sich wieder die Blaßgesichter
und die Lewaen weiteten sich frei und leicht an dem
herrlichen Wintertaq . Vielleicht hat uns der Wetter¬
macher gerade deswegen den schönen Tag geschenkt,
weil sonst keine Veranstaltungen waren oder well
wir über die Feiertage genug der ziaarrenverqualm-
ten Stubenlust hatten und nicht zuletzt auch darum,
weil wir die Schlacken sechs arbeitsreicher Tage
am besten in Gottes freier Natur wieder los wer¬
den, Wir meckern deshalb auch nicht wegen dem
feklenden Schnee, es hat ja doch keinen W -rt, denn
wir können aottseidank nichts daran machen und
genießen die Sonntage eben wie sie sind. Genießen
wir richtig, was wir boben, dann haben wir mehr
davon, als wenn wir Kloß von Wünschen träumen,
das gilt nam Leben, das gilt auch vom Wetter.
Auch der Autoverkehr in unserem Städtchen war
recht lebhaft und dementsprechendauch der Gast-
wlrtschaftsbetrleb. Die herbe Luft batte Appetit ge¬
bracht, dem unsere gutempsohlenen Gaststätten jeder¬
zeit gerecht werden.

Mer Interesse Halle für Geflügel- und Kaninchen¬
zucht, konnte die Lokaiausstellung tu der Eintracht
besuchen»nd sich von der rentablen Notwendigkeit
an der Mithilfe zum Gelingen des Vlerfahresplanes
überzeugen.

Auch unsere Fnhballer übten ihre Anziehungs¬
kraft bei einem Wettckiel im breiten Tal aus . Mit
Einbruch der Dunkelheit wurde es wieder schön
„schattig" und demzufolge auch ruhig auf der
Straße . Ein schöner Sonntag ist vorbei.

Oniertag der Volksgemeinschaft. Der erbe
Elntovsionntoo im Januar fand wiederum stärkste
Beochtuno. Die Hausmütter hatten ihren Küchen¬
zettel auk dielen Taa einoestestt und freudig aab
jede Familie tllr das WHW . ihre Ovieraobe. Auch
In den Gasthäusern gab es ausschließlich Eintopf¬
gerichte.

Trauerfeier . In der Kapelle des neuen Fried-
bases hatten sich am Samstag nachmittaa viele
Freunde und Bekannte <m einer schlichten Gedenk¬
stunde sür den im 64. Lebensjahr auf so schmerz¬
liche Welse dahingeschiedenenMitbürgers Ernst
Neuhäuser  einaefunden. Die Gedenkrede hielt
Pfarrer Schwemmst, der unter Zugrundelegung
der Bibelworte aus dem 25 Psalm „Der 5>-rr ist
mein Licht und mein Hell" für die Hinterbliebenen
Worte des Trostes sprach. Die ernste Feier wurde
non einem Bläser Quartett des Musikoereins mit
Trauerwetsen umrahmt.

Ein kaltes Bad . Wenn einer im Winter in
der Enz badet, dann ist das sein Privatvergnügen.
Wenn ober einer im Winter , nachts um 2 ?lbr, im
Alkoboldimst, neben seinen Kameraden, ohne Grund
an einer Stelle in die Enz sprlnat, an der diese
alles ousbieten müssen, um ihn vor dem Ertrinken
zu reiten, so ist bas , gelinde gesagt, eine Büberei.
Ob er nur bst Hilfsbereitschaft seiner Kameraden
erproben wollte, oder ob er. einem vlötzllchen Fim¬
mel folgend, nur dos Bedürfnis noch einer totalen
Abkühlung batte, konnte in der Nacht zum Sonn-
taa nicht mehr festaestellt werden, auf seden Fall
schwang sich ein junger Monn in der Wllbboder
Strobe zwischen„Germania " und „Schiff" über
die Brüstung in die eiskalten Fluten der Enz.
Neben der Aufregung seiner Kameraden kam es
z» einer erheblichen Nachtrubestörungder Anwohner.
Er bannte, allerdings mit Hilfe eines Rettungs¬
ringes unter großen Schwierigkeiten bald dem
nassen Element wieder entzogen werden. Die Fol¬
gen, insbesondere die aesundbestsschSdiaenden. hat
er sich selbst zuzuschreiben. Vielleicht begnügt er
sich das nächstem»! mit einem kalten Wasserstrahl.
Wir glauben, daß noch eine trockene Tusche folgt.

Schöffengericht. Aus betriebstechnischen Grün¬
den kann der Schluß des Berichts von der letzten
Schöffengerichtsocrhandlungerst morgen erscheinen.

„Der Alte vom Tale " gestorben. So boben
die Forstbeamten und Arbeiter des Forstamts Wild¬
bad den verstorbenen Revierförster A. Gokeler
von der Eyachmühle genau»' und als solcher war
er auch ungezählten Schwarzwaldfreunden und
Eyachtalbesuchern bekannt und hochgeschätzt. 35
Jahre lang hat er, erfüllt von einem verantwor-
tungsbewußien Verussstalz und mit Freude dem
Walde gedient und war dabei ein vorbildlicher
Beamter und treuer Kamerad, dessen Heimgang
eine schmerzliche Lücke hinterläßt und dem alle, die

ihn kannten, ein ehrenvolles Andenken bewahren
werden. Der Lwlmgeganqenewird in seiner Hsi-
watgemeinde Donzdors bei Geislingen die letzte
Ruhestätte finden.

Tod -sfall . Unser Mitbürger , SA -Mann Wil¬
helm Arnold, ist am Samstag morgen Im Aster
von 53 Jahren unerwartet rasch an einem Gehlrn-
icklag oestorben. Er war bis Ende drs Jahres
1933 Bankbeamter in Pforzheim und wurde dann
in den Ruhestand versetzt, den er leider nur lehr
kurze Zelt genießen durfte. Der sckmergevrüften
W>'we wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Der Sonntag . Die vorberaesaate Wstterunq ist
nun einaetreten und ein Halter Ostwind hat uns
eine normale, aesunde Ianuartemveratur gebracht.
Vom blauen Bimmel strahlte gestern vom Morgen
an herrlicher Sonnenschein und lockte alt und hing
hinaus ins Freie zn einem Snnntaasivazieraanq.
Auf der Wllb^aderstrake herrschte lebhafter Fabr-
zenqverkebr. Allem Anschstn nack werden mir mit
dem zunehmenden Mond noch größere Kälte und
den langersehnten Schnee bekommen. — Das Gou-
nertcht In Karlsruhe bat am Samstag abenb im
Fall „Phönix " unb „Kuvpenhetm" i-Ine Entlchei-
bunaen aeiällt »nd zwar in der Meise, daß der
Einspruch non Phönix Karlsruhe oboemiesen mürbe
und di» Punkte vom Snsel oeaen den Fußball»
verein Kupvenbelmon Bli-h-nl-ld fallen In Pforz.
beim konnte die 1. Manns 'baft bes FC . Ost einen
w-iteren Sieg erkämvi-n. Nach überlegenem Spiel
o-wann sie mit 3 1 Toren aeaen den BiR —
Auch eine Zgonbbostmannschattdes Turnvereins
konnte mi< « -5 Toren gegen eine solche des T »rn-
Vereins B -tztzlnaen gewannen. — Der Homöo»
vaibllche Verein hielt am Sonntag mittag seine
diesfährige Hauv'veriammlung im Gasthaus zum
NiMer ob. — W , Trauen der Qrtsbanernschaft
veranstalten am Montag abend im Gasthaus zum
Löwe» xsn» gesellige Zlliammenbnnst

Vom Sängerbund . Die Abendunterbaitunq für
die Mitglieder des kiesigen Sängerbundes brachte
eine sebr abwechslungsreiche Vortragsiolqe . Den
musikalischen Teil bestritten 5aerr Otto Bester (Blo-
iinei und Herr Heinz Berdineck (^ lavier). Der
Mannerchor sang in gemahnt guter Weise verschie¬
dene Tondichtungen ernsten und heiteren Inhalts.
Ws Einzeksänger traten Herr Eugen Müller mit
„Alle Tage ist kein Sonntag " und Herr Willi Kull
mit „D-in ist mein ganzes Zberz" ans und fanden
reichen Bestall. Auch das humanistische Duett, vor-
oetraqen van Herrn Gustav Seeqer und Herrn
Wsthem Rieth aeffel der Zuhörerschaft sehr gut.
Das „Kaminieaerguartett". gesungen von 8 Sänoern
des Vereins, mußte sogar wiederholt werden. Da-
zwischenbinein sorgte sßerr Bizaroff für Unterhaltung.
Er war in bester Verfassung»nd zeigte als Zauder-
kiinstler, Humorist und Bauchredner ganz hervor¬
ragende Leistungen. Hochbeiriedigt von der wohi-
aelungenrn Veranstaltung ging man zu vorgerückter
Stunde nach Hause.

Versammlung des Obstbauverein«. Der O-ts-
bauernführen ber'-i auf Samstag abend eine Ver¬
sammlung des Obstbouvereins ln das Gasthaus
zum „Abler" eln. Äußerstem waren auch die bie-
llgen Beerenvflanzer elnqelasten. K-eisbaumwart
Scheerer  erläuterte stle Notwendiakelt der An-
b' inoiinq von Klebaürteln aernde auf der hiesigen
Markung . Er aab ferner Erläuterungen »nr Ziand-
babuno einer sachgemäßen Svritznng der Obstbänme
unter Rücksichtnahme auf die Unterkulturen. Mit
der Spritzung soll bei den Tolwtelen besonnen
werden, weil die geschützten Laaen van den Schäd¬
lingen am stärksten befallen sind. Mit ster Be-
svritzuna sollte zugleich eine allgemeine Düngung
durchgesührt werden. Bürgermeister Dr. Stet wie
sagte bei allen diesbezüglichen Maßnahmen seine
volle Unterstützung zu Die Frage des Beerenmarktes
wurde auch angeschnitten. Der hiesige Beerenmarkt
habe noch eine große Zubunst, da die Qualität der
Birkenfelder Erdbeeren keinesfalls derjenigen der
B -eren anderer Gegenden nachstehe, lm Gegenteil.
Voraussetzung für ecken erfolgreichen Markt sei je¬
doch strenge' Sortierung vor der Anlieferung und
sorgfältige Verpackung. An der fick anschließenden
lebhaften Aussprache beteiligten sich die Anwesenden
sehr rege.

Pforzheimer Stadttheater
Montag, 11. Jan .: „Die vier Gesellen", Lust¬

spiel in drei Akten von Jochen Huth. (An¬
fang 20 Uhr, Ende 22.45 Uhr.)

Wilderes im Scheinweekerlicht
Ei« Helfershelfer von Dr. Schroth verhaftet

Stuttgart , 10. Januar

Wir haben seinerzeit von den umfang¬
reichen Wildereien im badisch- württember-
gischen Schwarzwald berichtet, als dessen
tzaupttäter Tr . med. Schroth  aus Karls-
ruhe von Forstbeamten des Württ. Forst-
amts Herrenalb nach mehr als einjährigem
Jagdschutzdienst sestgenommen werden konnte.
Tr . Schroth hat sich zwar in der Unter¬
suchungshaft erhängt,  allein seine Hel¬
fershelfer  konnten trotzdem gefaßt wer-
den. Neben seinem Chauffeur, der den ge¬
ländegängigen Wagen auf den nächtlichen
Wildererfahrten steuerte, und dem Erwerbs¬
losen. der dabei als williges Werkzeug teil¬
nahm, wurden im Laufe der Untersuchung
verhaftet: Tr . Dietz von Gernsbach. Tr.
Ernsthausen,  fr . Assistent an der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe und der
städt. Revierförster Falk  von Baden-Baden,daneben fünf Wirte und drei Wildbret-
Händler. die teils aktiv an der Wilderei teil-
nahmen. teils als Hehler sie unterstützten.
Tie Voruntersuchung ist in der Hauptsache
abgeschlossen und in den letzten Tagen wur¬
den die Verhafteten vom Amtsgericht Neuen-

vürg an das Landgericht Tübingen ver¬
bracht, wo in Bälde die Hauptverhandlung
stattfinden dürfte.

Bis heute ist jedenfalls schon festgestellt, daß
die Wilderer 30—35 Stück Rotwild (meist
Hirsche) und etwa 30 Stück Rehwild(durchweg
Böcke) fast ausschließlich während der Nacht
im Scheinwerferlicht  des Autos gewil¬
dert haben. Ihre Wildererfahrten erstreckten
sich über den ganzen südwestdeutschenSchwarz¬
wald und in die Rheinebene. Der weite Ein-
zugskreis des Wilderergebietssowie die Steil-
abhängs und Schluchten des Schwarzwaldes, in
denen die Schüsse unbestimmbar verhallten und
nicht zuletzt der ständige Wechsel des Tatorts
verzögerten so lange die Festnahme, obwohl ge¬
rade die Forstbeamten von Herrenalb ruhelos
Tag und Nacht auf der Lauer lagen. Dem deut¬
schen Weidmann ist eine solche Tat unfaßbar
und auch dem Laien wird sie unverständlich,
wenn man erfährt, daß Dr. Schroth, der das
Wildbret verkaufte, ein Kassencinkommen als
Arzt von etwa 36 000 RM. jährlich hatte und
ein Vermögen von rund 200 000 RM. besaß.
Die Voruntersuchung ergab jedoch, daß er auchals Arzt sehr unsaubere Geschäfte machte und
rundete das Bild über seinen Charakter ab.

GaupropagandaleitungNr. 1/37/L
Den Kreisleitungen gehen direkt von der

Neichsleitung. Abt. Lotterie, ein« Anzahl Pla¬
kate für die Reichswinterhilse-Lotterie 1336/37
kostenlos zu. — Die Kreispropagandaleiter wer¬
den angewiesen, für rasche Weiterleitung an di«
Ortsgruppen besorgt zu sein. Die Plakate find
wieder in den Dienststellen der NSDAP ., in
Schulen. Behörden. Betrieben und Geschäftshäu¬sern anzujchlagen.

mit

Stnqqruppe und Iuoendgrupp « der NS«
Frauenschast Neuenbürg Dienstag den IS. Jan .,
20.30 Uhr im Heim.

Ä .US P/orzhettu
Von unseremO-Berichterstatter

Der gestrige Sonntag  war rin Heller
Wintertag , der ins Freie lockte. Kein Wunder,
wenn alles auf den Beinen war und „die Gegend
unsicher machte". Am Vormittag war Sammlung
sür den Eintopf und um die Mittagszeit das Ein¬
topfessen in den bekanntgegebenen Gastwirtschaften.
Auch diesmal konnte man eine lebhaste Teilnahme
seststellen.

Pforzheim, 10. Januar . („Verbrecher
imZu  g.") In einer der letzten Nächte zwi¬
schen 10 und 12 Uhr warf aus dem Bahn¬
hof in Wilferdingen ein Mann aus dem
Schnellzug dem Fahrdienstleiter einen Zettel
folgenden Inhalts zu: „Detektiv Woldert,
Verbrecher im Zug. Bitte Pforzheimer Poli¬
zei benachrichtigen." Der Inhalt dieses Zet¬
tels wurde sofort an die Polizeidirektion in
Pforzheim weitergegeben, die ihrerseits die
entsprechenden Maßnahmen  ergriff.
Beim Einlaufen des Schnellzugs wurde die
Suche nach dem Verbrecher ausgenommen;
sie blieb ergebnislos. Es stellte sich schließlich
heraus, daß die Polizei genarrt  wor-
den war. Der Täter  wurde alsbald er¬
griffen  und erhielt für seinen groben Un-
sug 14 Tage Gefängnis. Wie verlautet, hatte
er von früher her Meinungsverschiedenheiten
mit dem Wilferdingcr Fahrdienstleiter, sür
die er sich rächen wollte.

Schöne Modelle, ztveümößlse Form
„Schönheit der Arbeit" schafft Mnsterentwiirse

Wissen Sie schon, daß das Amt „Schönheit
der Arbeit" gemeinsam mit dem Handwerk und
der Industrie Entwürfe für Einrich-
tungsgegen stände  der Betriebsränme
anfertigt? Möbel, Beleuchtungskörper, Kan¬
tinen und Kameradschaftshäuser, Gartenmöbel
und Kantinengeschirr werden sorgfältig ge¬
prüft und aus den praktischen Begebenheiten
Werden Modelle entwickelt; insgesamt bisher
gegen 140 Möbelmodelle. Die Möbelmodclle
inü nicht nur Vorlagen für den Schreiner,
andern Vorschläge und Anreg un-
; en. Für eine persönliche Formengebuna ist
immer noch genügend Raum. So ist es beim
Handwerk.  Dagegen arbeitet die Indu¬
strie nach Maß und stellt Mengenarti-
krl  her . Strenge Gütebedingungen wurden
für alle Geschirre ausgestellt und deren Ein¬
haltung wird überwacht.

Wer studierte in Göttingen?
Di« Universität Göttingen wird in den Tagen

vom 25. bis 30. Junl 1337 ihre 200-Jahrscier
begehen. Sie will damit ihre Forschungs- und
Erziehungsarbeit von der Ebene der national¬
sozialistischen Gemeinschaft aus neu begründen.
Im . Zusammenhang mit dieser Feier, die eine
Feier der Arbeit werden soll, liegt der Göttin¬
ger Universität daran , die ehemaligen Göt-
tinger Studenten  mit sich zu verbinden.
Sie bittet daher alle früheren Studenten der
Georgia Augusta. die über die Universitätsseicr
unterrichtet sein wollen, ihre Anschrist möglichst
umgehend an das Rektorat der llnitersität (Aula,
Wilhelmsplatz I) mitzuteilen. Es wird zugleich
um kurze Angabe»  über die Studien¬
fächer und den Zeitpunkt des Stu -'
diu ms  gebeten.

Richtfest der Werra-Brücke
Bei Hannoversch-Miinden wurde am Sonntag

das Richtfest der 61 Meter hohen Werra -Brücke
beierlich, in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
von Partei und Staat , begangen.

Selbstmord eines Fluggastes
Kurz vor Beendigung des Fluges stürzte sich

in der Nähe von Köln ein Fluggast in selbst¬
mörderischer Absicht aus dem Flugzeug.

Dr. Frick an die „Bergwacht"
Der Reichs, und preußische Innenminister Dr.

Frick richtete an die Deutsche Bergwacht in Mün¬
chen ein Telegramm, in dem er den Mitgliedern
der Watzmann-Rettungsexpeditio« seinen Dan!
und seine Anerkennung ausspricht. Gleichzeitig
stiftete der Neichsinnenminister 8300 Reichsmark
als Sonderzuschuß.



Schutz der MWu SWe
Beschlüsse des italienischen Ministerrats

Rom, 1V. Januar
Der italienische Ministcrrat genehmigte

den Haushaltsplan . Ferner beschloß er auf
Antrag Mussolinis, die enge Bindung zwi¬
schen Staat und Partei nach außen hin auch
dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß der
Generalsekretär der Faschistischen Partei von
jetzt ab den Rang und die Befugnisse eines
Ministers erhält . Seine rin Parteistatut fest¬
gelegten Befugnisse werden dadurch nicht ge¬
ändert . Ein weiterer Beschluß betrifft den
Schutz der weißen Nasse und das
Verbot des Geschlechtsverkehrs
zwischen Weißen und Farbigen.
Der Staat wird Maßnahmen treffen, die,
wie es in der amtlichen Mitteilung über den
Ministerrat heißt, mehr als Warnung , denn
als Bestrafung gedacht sind, da die faschi-
stische Regierung auf den Bürgerstolz und
die politische Reife der Italiener in Ostafrika
zählen könne.

Weitere Beschlüsse betreffen den Ausbau
des Straßennetzes in Italienisch - Ostasrika
und besonders die Erweiterung und Unter¬
haltung des Autostraßennetzes in Libyen, aus
das nunmehr auch die Sonntagsruhe unter
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
ausgedehnt werden soll. Um die Leistungen
und Fortschritte Italiens in seinen Kolo¬
nien zu zeigen, soll alle 3 Jahre eine Kolo-
nialausstellung stattfinden, erstmalig 1938.
Schließlich genehmigte der Ministerrät noch
die in den letzten Wochen von Italien mit
Deutschland, Schweden, Portugal , Brasilien
und der Türkei getroffenen Vereinbarungen
über den Handel- und Zahlungsverkehr.

Der nächste Ministerrat ist auf den
9. Februar angesetzt worden.

Von den im italienischen Ministerrat ge¬
faßten Beschlüßen greift der Direktor des
„Giornale d'Jtalia " die zum Schutze der
Nasse in den Gebieten des Imperiums ge¬
troffenen Maßnahmen als den wichtigsten
Punkt heraus.

In einem ausführlichen Leitartikel heißt es
darüber u. a., es handle sich vor allem darum,
die in den Kolonien ansässigen Italiener vor
dem zersetzenden Einfluß einer Rassenver¬
mischung zu bewahren. Dieser Schutz sei nichts
anderes als eine natürliche Weiterentwicklung
der BevölkerungspolitikMussolinis, die nicht
nur die Leistungsfähigkeit der Italiener unver- !
sehrt erhalten wolle, sondern auch die wertvollen-
psychischen, körperlichen und geistigen Eigen¬
schaften des italienischen Volkes zu erhalten
und zu verbessern. Die Reinheit der
Rasse sei wertvoll wie ein kost¬
bares Metall oder ein Edelstein.
Die vom Ministerrat zum Zweck des Rassen¬
schutzes gefaßten Maßnahmen seien daher ein¬
schneidend und streng. Der außereheliche Ver¬
kehr eines Weißen mit einer Farbigen oder
einer Weißen Frau mit einem Farbigen werde
als Verbrechen ange>eyen nno inu lsesangilis-
strafe geahndet. Die Ehe zwischen Weißen und
Farbigen sei viel weniger häufig. Außerdem
sei sie ein Sakrament, das den faschistischen
Staat , der die Lateranverträge unterzeichnet
habe, zur Achtung des von der katholischen
Kirche ohne Unterscheidung der Rasse vollzoge¬
nen Aktes verpflichte. Uebrigens werde man
auch gegen Mischehen Zwangsmaßnahmen er¬
greifen.

Durch diese beabsichtigte klare Trennung
zwischen Weißen und Farbigen in allen Gebie-

stn ' des Imperiums beabsichtigt üian j?oöch
durchaus nicht eine Unterdrückung der Farbi¬
gen. Ja , man wolle sie gerade als Rasse erhal¬
ten und eben die Kreuzungen mit ihren unrei¬
nen Mischprodukten verhüten, damit die bei¬
den Grundrassen nicht eine dritte Rasse Her¬
vorbringen, die — unruhig, unzufrieden, un¬
fähig und unbeliebt — nur zu oft den Anlaß
zu sozialen und geistigen Unruhen geben
könnte, was sowohl für die Weißen wie für die
Farbigen nur ein Nachteil sein würde.

Kon einer LatVine verMttet
Ein Engländer nur als Leiche geborgen

München, 10. Januar
Die Rettungsstelle Mittelberg  der

Deutschen Vergwacht berichtet, daß am Frei¬
tag um 15.30 Uhr zwei Deutsche und
ein Engländer  aus der Fahrt von der
Gündlispitze von einer Lawine ver¬
schüttet  wurden . Die beiden Deutschen
konnten sich herausarbeiten , dagegen gelang
es ihnen trotz größter Bemühungen nicht,
ihren englischen Kameraden zu finden.

Drei Bergführer und vier Nettungsmän-
ner der Rettungsstelle Mittelberg wurden auf
die Meldung von dem Unfall sofort ab¬
geschickt, um die Suche nach dem Vermißten
aufzunehmen. Die Leiche des verschütteten
Engländers Francis Arthur Paynter wurde
am Samstagnachmittag geborgen und zu
Tal gebracht. Paynter stammte aus Black¬
more und war Offizier in der englischen
Luftwaffe.

Am Sonntag vormittag wurde eine größere
Gesellschaft der „Vereinigung der Natur-
freunde von Luzern' , die sich auf einem Schi-
Ausflug auf den Brisen,  südlich des Vier-
waldstärter Sees , befand, von einer Lawine
verschüttet. Nur ein Teilnehmer konnte bis
jetzt lebend geborgen werden, acht Personen
müssen als verloren  gelten . Bis zum
Nachmittag konnten erst zwei Leichen ausge-
graben werden.

SewaltW Steigerung
der Kraftfahrzelmulasiungen

Berlin , 10. Januar
Der gewaltige Aufschwung, den das

deutsche Kraftfahrwesen  unter der
tatkräftigen Förderung durch die national¬
sozialistische Bewegung und vor allem durch
den Führer selbst seit der Machtergreifung
enommen hat , kommt in der ununter-
rochenen Steigerung der Zulas.

sungsziffern  klar zum Ausdruck.
Im Dezember 1936  wurden 29 714

Kraftfahrzeuge im Reich neu zugelassen, das
sind 20 v. H. mehr als im gleichen Monat
des Vorjahres und noch über 5 v. H. mehr
als im Vormonat . An dem günstigen Ergeb¬
nis gegenüber dem Vorjahr sind vor allem
die Lastwagen und die Krafträder beteiligt.
Damit zeigten die Kraftfahrzeugzulassungen
im Jahre 1936, im vierten Jahre national-
sozialistischer Motorisierungspolitik einen
früher noch nicht erreichten Stand : 456 818
Kraftfahrzeuge wurden in diesem Jahr im
Reich erstmalig zugelasfen. das sind drei¬
mal so viel wie  1933 , fast doppelt so
viel wie 1934 und noch über ein Viertel
oder fast 100 000 mehr als 1935. Von der
Gesamtzahl waren 213 580 Personenwagen,
56 942 Lastwagen, 2117 Omnibusse, 8231
Lastenschlepper und 175 898 Krafträder . Bei

den Nutzfahrzeugen, insbesoujtzer'e der Last¬
wagen, Omnibussen und Schleppern hat sich
die Zulasfungsziffer im Verlauf der letzten
vier Jahre mehr als vervierfacht,
bei den Personenwagen und Krafträdern
verdreifacht. Im letzten Jahr sind im Ver¬
hältnis die Krafträder stärker hervorgetreten.

MM MMMdb MUMM
Karlsruhe , 10. Januar.

Vor dem Schöffengericht in Offenburg
hatte sich der 19jährige katholische Theologie¬
student und Diözesan - Jungschar-
f ü hrer  für Baden. Hans I chü l l e, wegen
Blutschande und S i t t l i chke i t s-
Verbrechens an seinen beiden
Schwesternzu  verantworten . Schälle war
Führer sämtlicher katholischer
Jugendverbände für Baden  und
studierte auf kirchliche Kosten Theologie, um
Priester zu werden. Er hat in den letzten
Jahren mit stmen beiden jetzt 13- und 14jüh-
rigen Schwestern laufend Blutschande getrie¬
ben, und seine jetzt 13jährige Schwester Mar¬
garetha gebar vor einiger Zeit ein Kind,
dessen Vater Schälle ist.

Die Verhandlung gegen Schälle warf ein
grelles Schlaglicht auf die Mvralauffassung
gewisser Kreise. Schülle stellte sich auf den
Standpunkt , daß sein Verhalten sehr wohl
mit seinem Wunsch. Priester zu werden und
seiner Stellung als kirchlicher Jugendsührer
zu vereinbaren wäre, da ja auch verschiedene
Heilige in ihrer Jugend mit der öffentlichen
Moralanschauung in Konflikt gekommen
seien. Außerdemhabeergebeichtet
und Absolution erhalten , also
sei die ganze Angelegenheit sür
ihn erledigt.  Er sei sich daher keiner
Schuld mehr bewußt. Schälle hat sich in den
letzten Jahren immer wieder durch staats-
feindliche Tätigkeit  gegen die Gesetze
verstoßen, er hat in vielen Orten Badens
Hetzreden gegen die Hitler - Ju¬
gend  gehalten und die katholische Jugend
zum Ungehorsam gegen den Staat aufgefor¬
dert. So mußte er schließlich 1934 vorüber-
gehend in Schutzhaft genommen werden.

Bemerkenswert ist, daß Schülle auch nach
der Ausdeckung seines Treibens mit Geneh¬
migung kirchlicher Stellen sein Studium
fortsetzen durfte. Er äußerte damals , als ihm
erklärt wurde, daß er als Priester keine ge¬
schlechtlichen Regungen mehr zeigen dürfe, er
wolle alles weitere der Vorsehung überlassen.
Vielleicht werde das Kind sterben.

Das Gericht verurteilte Schülle wegen zwei
Verbrechen nach 8 176 des Strafgesetzbuches
in Tateinheit mit 8 173 zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Jahr und sechs Monaten so¬
wie zur Tragung der Kosten.

FamMenieagööie in Mannheim
Ehepaar und vier Kinder gasvergiftet

Mannheim, 10. Januar. Eine entsetzliche
Familientragödie hat sich am Samstag ereignet.
Dort haben der 35 Jahre alte Johann Weber und
seine 29 Jahre alte Ehefrau sich und ihre vier
Kinder im Alter von elf Monaten bis acht Jahren
durch Leuchtgas vergiftet. Alle sechs Personen
Personen wurden einige Stunden später durch die
Polizei tot vorgesunden.

Die Eheleute haben offensichtlich in Ueberein-
stimmung gehandelt. Die Motive zur Tat dürften
in persönlichen Verhältnissen vor allem des Fami¬
lienvaters zu suchen sein.

Der Hroet HcmlrkrA

SP. gew. un. vt. Lore P
VfB. Stuttgart 12 8 2 2 81 20 13
Umon Bückingen 1! 7 3 3 22:18 17
Stuttg. Sporttreiinde 13 7 3 3 20:16 17
Stntlg. Sportklub 13 5 3 5 27:2p 13
Stuttgarter NlckerS 12 5 2 5 2020 12
SSB . Ulm 12 5 1 6 33 26 11
FB Zuffenhausen 12 4 3 5 1620 11
Sportireunve Eßlingen 1t 3 3 5 12:16 9
SV Göppingen 13 2 4 7 16 21 8
Sv. Baa. Bao liannstalt 13 3 2 8 15:60 8

Badische Bezirksklasse
Abteilung Mittelüaden-Siid

BfN. Pforzheim—FC Blrkenfeld1 :Z
Knvpenhelm—Durmersheim6 :1
Phönix Karlsruhe—Ettlingen2:2
Daxlanden—Beiertheim1:0
Unterreichenbach—Frankonia Karlsruhe1 :0

Neuester Tabellenstand
Bereu, Sp Gew.

Phönix Karlsruhe 16 14
FV. Daxlanden 16 13
FV. Ettlingen 16 7
FB. Beiertheim 15 7
PH. Durmersheim 16 7
BfR. Pforzheim 16 7
FC. Birkenfeld 15 5
Frank.Karlsruhe 16 6
FB. Kuppenhcim 15 5
SB .Dillweißenst. 15 4
Unterreichenbach16 3
Frank. Rastatt 14 2

u. Bert. Tore Puilit»
1 1 69 : 13 29
2 1 54 20 28
5 4 43 : 34 19
2 6 30 : 24 16
2 7 41 : 42 16
1 8 32 : 29 15
Z 7 18 : 22 13
1 9 22 : 46 13
2 8 34 : 33 12
2 9 15 : 40 10
2 11 18 : 49 8
3 9 23 : 47 7

Abteilung Mittelbaden-Nord:
Breiten—Weingarten2:1, G. Durlach gegen

Niefern4 :1, Neureut—Karlsdorf4 :0, Forst—
Enzberq1:1, Söllinaen gegen Aue1:1, Eutingen
gegen Hochstetten1 :0.

Kreisklaffe1
Sportfreunde Feldrennach— FC. Schwann2 !1
Viktoria Ottenhausen—VsB. Conweiler2 :0
FL. Calmboch—MB Pfinzweiler5 :1
FV. Neuenbürg—TSV . Gräsenhausen(Meister

der Kreiskl. 2) 6 :3, Gesellschaftsspiel.
Das wichtigste Spiel des Sonntags fand auf

dem Schwann» Sportplatz zwischen Sportfreund»
Feldrennach und dem FC. Schwann statt. Der
Kamps, der in sportlich anständiger Welse durchge-
führt wurde, endete mit einem2 :1-SIeq der Feld-
rennacher, die sich damit wieder die Tabellenspitze
erkämpft haben. Zum Spielverlauf selbst ist zu
sagen, daß die beiden Mannschaften sich ebenbürtig
waren, sodaß das Spiel kaum zu einer Ueberlegen-
heit der einen anderen Mannschaft neigte. Di»
Schwärmer hatten bezüglich der Schnelligkeit ein
kleines Plus, insbesondere in der zweiten Halbzeit
führte dieses Plus zu einer Nervosität im Schwärmer
Sturm, sodaß die bestgemeintestenSachen vermasselt
wurden. Feldrennach dagegen zeigte mehr Ruht
und konnte mit Hilfe dieser und der guten Hinter¬
mannschaft. den 2 :1-Stand bis zum Schlußpfiff
halten.

Neuester Tabrllenstand:
KrelsLlaffe1

Verein Ep. Gew. U. Bert. Tor« Puntt«
Feldrennach 14 6 6 2 29 : 22 18 : 10
Engelsbrand 13 7 3 S 34 : 28 17 : 9
Ottenhausen 14 S 4 4 25 : 24 16 : 12
Neuenbürg 12 5 4 3 35 : 25 14 : 10
Schwann 12 4 5 3 25 : 22 13: 11
Calmbach 13 5 3 5 26 : 20 13 : 1»
Pfinzweiler 13 4 I 8 20 : 32 9 : 17
Wildbad 12 3 2 7 21 : 28 8 : 18
Conweiler 11 2 2 7 10 : 29 6 : 16

Obstbau -Tagung
am Sonntag den 17. Januar ds. 3s ., nachm. IV» Uhr

im Gasthof z. „Bären" in Neuenbürg
Tagesordnung:

1. Uebersichtrberichtdes Krelrbaumwarts.
K. Vortrag über „Steigerung des Obstertragr« (LandwirtschaftsratWinkelmann.
t . Aufgaben der Baumwarte und Ortsfachwarte(Kceisfachwart

Schechlnger).
4. Aussprache, u. a. Neuaufbau der Obst- und Sartenbauoereine.

Ich lade die Orlsfachwarte, dl« Baumwarte, die Ortsbauern-
whrrr und di« Mitglieder der Obst- und Gartenbauoerelne de» hie-
ngen Kreises hiezu ein und ersuche in Anbetracht der Wichtigkeit
dm recht zahlreiches Erscheinen.

Bezirksfachwart für Obstbau:
Bürgermeister Knödel.

Ich suche zu dauernder Verwendung eine tüchtig»
Schreibgehilsin

«v»lche Kurz- und Maschinenschrift beherrscht.
Angebote mit Gehaltssorderung erbeten.

Bürgermeister Nothwang
Höhen-Luftkurort Dobel.

Line rseknenrls » surkrsu
stöüt Hausrat ad, welcher auf Locken unck im
Keller nutzlos herumliegt, incksm sie ikn mit
ttilke einer KI eins » Nmst « im Heimat¬
blatt «Der OnztLler«  veräuöert.

ver Lriör
dringt Skr msnekv b4srk

unck gibt ihr ckls Möglichkeit zu Oeuansckak-
kungen. Oie Insertionskosten sinck gering
sckon um

geringer Lsicß
Kann eine solche kleine Anzeige in unserer
weitverbreiteten Geltung eingesckaltet vvercken.

Ottenhausen,  cken 1l. fanuar 1937.

Tiekbetrvbt macken wir Verwanckten unck gekannten
ckle scbmerrliche iViittellung, ckaö mein lieber Nann, unser
guter Vater unck Orokvater

kkieäriell KM
unerwartet schnell von uns gegangen ist.

ln tleker Trauer:
0»»u I»ul,s SsuS , geb. OsaS

mit Klnckern unck Onkel.
Leercklgung: Olenstag nachmittag3 Ohr.

0

dleuenbürs,  9 . Januar 1937.

Onerwartet rasch versckieck nach kurzer Krankheit

Leerckigung Montag nachmittag*/-» Ohr vom Markt¬
platz aus. vle änverwrmäten.

dleuenbilrg,  11. fanuar 1937.
OsiHlrssguns-

Lür ckle überaus herzliche Anteilnahme, ckle wir bei
ckem scbweren Verluste meines lieben Cannes, unseres
guten Vaters

krnrl bisukSursr
von allen Leiten erfahren ckurktsn, sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Im dlamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
Lugsnlv Pleuksiussr mit Angehörigen.

Visitenkarte«
liefert schnellstens

E. Meeh'sche Vuchdruckerei.
Birkenfeld.

Etwa 10 Ztr. guteingebrachtesSenu. Sehmd
zu verkaufen sowie ein 20 Ar groß.Vaugrun-Wü
bei der„Sonne". — Zu erfragen

Dietlingerfir. «5.

Wildbad
2V, stockiges

Wohnhaus
schön gelegen, mit ertragreichem
Obstgarten. Gas, Wasser, Elektr.
angeschlossen, preisw. zu verkaufen.

Anfragen erbeten unter Nr. 368
durch die Geschäftsst. d. „Enztalrc".


	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]

